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. ie Vottsfront in Frank-

z'ezch in Gefahr 
ltlvcch cntscheidenöer Kabweitsrat. — 

'..! Donnerstag Zusammentritt der Kaur. 
— Die Folgen ws kommunistischen 

T'orsto^es gegen Blum. 

a r i 2. November. Der General-
uttur der kommunistischen Partei. T h e-

c hat NN Lcnn Blunl ein Ultimatum 
?ri6)tLr. das Volksfrontprogramm einzu-
ltcl?. Mit diesem Ultimatinn liefaßt sich 
' gesanUc Pariser Prcssc. 

der Ulnsscbunq des Ministerpriisiden-
eil Blum wird erklärt, dasz Blunl in aller 

den: Konnnunistcnfi'lhrer brieflich ant-
werde, wie er es seinerzeit anläßlich 

konuilnnistlschen Anc^riffe wegen t>cs 
.'ül'chen Neichsbankprcisldontcn Dr. Schacht 
^'ail hat. 
In i.iolit!schen Kreisen rechnet man mit 

«n baldigen ^erfaN der Volksfront. Am 
l'iilmenden Mittwoch wird unter Äen' Bor-

- ??l'rilns oin .Enbinkttsrat stattfinden, der 
mit der l'edrohlichen Innenlaqe befassen 

ird. Die .slammer tritt am Donnerstag 
i'der "ii'sannnen. 

Das Echo der Ataianber Rede 
Muffollnl« 

Änieryella wn über den 
Russenpokt 

s' a r i s, ?. Novcnrbcr. Der rechtsstehende 
'.n?tor A a u t h e r e t hat eine Interpel-

5'l'^n i'lbcr den Nussenpakt im Tenat einge-
ht. Der Cenator erklärt darin, die 

uimunisten unter den: l5influs; Moskaus 
l Komplott ^egeil die Sicherheit s^'rank-
'chs vorbereitet hätteu, ivas im Wider« 

zu der Nichte'nniischunqSklausel des 
li'">>sisch-so'wjetrusstschen Vertrages stehe. 

Die ^«.zschMrunflSvor-
kirift ,ur Verordnunfi! 

her die Liquidierung 

der Bauernschuwen 
?cr Ack 'rbau- und dex Instlzminister ha-
!n auf Grund der Ermächtigung aus Art. 
Punkt 1 und 3 der „Verordn'in i über die 
lkidiernn-st der Bauernschulden" vom 25. 
'tember. 1936 im Einvernehmen mit dem 

und dem Handelsminister folgende 
''chiührun-gsvorschrift KUr «Verordnunsi 

die Liauidierung der Bauernschulden" 
sseil: 
rt. 1 (zu Ärt. I der VerorÄnnng). 1. Un 

r Schuld sind zu verstehen nebst den bis 
"'chliesilich 19. April 1932 entstandenen 
' pslichtungen auch sämtlick)? daraus her-
"-ehenden Nebenverpilichtun^en, soferne 
iier Verordnung nichts ander, vorgeschrie 
' -st. 

Personen, die nach dem September 
aufsiehiirt haben, im Sinne der Ver-

nnnst Landwirte zu sein, fallen auch wei-
^'^'!n unter ihre B.'stimmun:^en. 
" Die durch das friihere tHeseiz und d'e 
!'<orduungen iibcr den Schutz der Land-

sseschaffencn Rechtslagen werden durch 
'^^erordnnng, soferne sie mit ihr im Wider 

?!!ch stehen, aufgehoben, RechtSverhand-
ien aber, die auf ihnen fus^'a und die bis 

l!i 2<>. Sevtember vollzogen wurden, 
'"'en in Alraft. 
< Landwirte, die nach dem fr>',Heren 

und den Verordnnulien iiber den Schutz 
r Laudlvirte Schulz <seuosseu tiaben, aber 

l.' Bedin-gimgen der Verordnung nicht er-

B e r l i n , ? .  N o v e m b e r .  D i e  d e n t ^ ^  
Presse begriißt die Mailänder AusführungLtt 
Mussolinis nnt voller Anerkennung. 
Der „M ont a g" meint, Mussol^ini ra-be 
dem Völkerbund Valet i1-iagt u!^d es habe 
sich gezeigt, das; die.Berliner Einigung siir 
Europa eine gute Lehre sei. 

Die „M on tagspo st" schreibt, d:e 
Nede Mussolinis zeige immer mchr, das«, sich 
in Europa eine ^ront der Zivilisation ge­
gen die bolschewistisch-asiatische Barbarei her 
auszukrlstallisieren beginne. 

Me „K ö l n i f ch e Z e i t u n g" ist der 
Ansicht, das; d^e Rede Mussolinis wie ein Ge­
witter die Atmosphäre Europas gereinigt ha 
be. der Diice habe sich einer einfachen Spra^ 
che bedient, die mit keinen diplomatischen 
Vorbildern beschwert wnrde. Vor allenl ha­
be der Dnce d!e Illusionen der Gegenwart 
gründlich zerstört. Durch die Rede des Duce 
sei die .Haltung Italiens gegenüber den an­
deren Ländern deutlich gekennzeichnet wor­
den. 

L o n d o n ,  S .  N o v e m b e r .  D i e  M a i l ä n d e r '  
Rede des italienischen Ministerpräsidenten 
Mussolini hat in der ganzen Welt den denk-
bar größen Widerhall gefunden. Ani größten 
war das Echo in B u d a p e st, wo die 
Presse in Extraausgaben die Revisionserklä. 
rung Mussolinis aufgriff und an die Spitze 
der Ausfiihrungeii stellte. 

Die ersten Vreffesttnmm» 
Den Gegensatz zu Budapest bildet Prag. 

Das dem Staatspräsidenten Dr. Beneit bzw. 
seinem Preßkonzern nahestehende Blatt 
„AZ" schreibt, wenn Mussolwi lÄerechtigkeit 
fordere, so habe die Kleine Entente nichts 
gegen Gerechtigkeit einzuwenden. Die Kleina 
Entente sei bemüht, mit Ungarn in freund 
schaftlichen Beziehungen zu stehen, Handels­
verträge abzuschließen usw. Wenn sedoch 
Mussollni unter Gerechtigkeit die territoriale 
Revisicn zugunsten Ungarns versteht, dann 
müßte sich diese Gerechtigkeit in Ungerech 
tigkeit den Nachbarn Ungarns gegenübe.-
verwandeln. 

Die e n g l i s ch e Presse stellt cingehendst 
fcst, daß die Mufsolini-Rode einen Äcarno-
Pakt so gut wie unmöglich gemacht habe. 
Auch von einen: Mittelmeerabkommen auf 
neuer Basis könne keine Rede sein. 

P a r i S, I. November. Der „P et - t 
P a r i s i e n" schreibt zur Mailänder Rede 
Mussolinis, 'der .Hintergedanken des Duce 
.'jttm Thema Revision sei au6) :ii Frankreich 
schon fri'cher bekannt g?ivesen, aber noch nie 
sei der ungarlsch:^' Revisionismus derb ge­
fördert und in den Vordergrund gestellt 
worden. Wenn Mnssolini die Absicht gehabt 
habe, die Fackel der Zcrwürfulsse nnt dieser 
Rede '.n die Kleine Entente zu werken, so sei 
dies ein Irrtum der italienischen Politik, die 
sich vor der Tatsache verschließe, das', der'un-

gari-s^ie Revisionismus der belte sei. d^r 
die K'leine Enkl.ntte zusaninienhal^e 

SchreMichtS Flugverkehrs-
ungillS in Deutschland 

Ein Passagierflugzeug der Lufthansa im Thüringer Wald 
abstkstiirzt / 10 Personen verbrannt 

B e r l i n .  2 .  N o v e m b e r .  Gestern nach­
mittags ist das fahrplanmäßig auf der 
Strecke Frankfurt a. M.—Erfurt verkehren­
de Lokal-PaffagierflugMg der Lufthans?? 
über dem Thüringer Wald nbgestürzt. Beim 

Anprall auf den Baden fing das FlugMg 
explofionsoxtig Fener. Alle lv Insassen — 
darunter drei Mann Bemannung fan« 
den hiebei den Berbrennungstod. 

Vör»? 
Zürich, 2. November. Devise tt. Beo' 

grad 19, P.ivis 29.2275). London 2!.272.'), 
Newtierk 125i. Mailand 22.925. Berlin 

Wien 77.25), Prag 15.-^9. 

Bettehrserziehnng jiir - Gesttigct. 
In Siidsrankreich haben die Äan.-rn lan. 

ge darüber nachgeöacht. wie nian den sicii 
hliusenden Unglücksfällen vorbeugen könn!«'. 
b'.'i denen innner wieder.<)üsnier. nnd 
anderes Geflügel durch vorbeiiascnde '.'lülos 
totgefahreir werden. Sic haben ie!'.t den Än-Z 
weg gefnnden nnd >ick entschlossen, siisi^nia-
tischen Verkehröllnterri.s't für ihr Geflüiel 
einznführen. Ti<! saliren nun niit einenl Au­
tomobil so lange über die Landstros'.e. bi.? 
die Hühner und l^änse gelernt haben, den? 
?sahrzeng rechtzeitig ansznweichen. Di-.' ?r^in^ 
zösischen Vanern hoffen, das», durch di^''^ neue 
Methede di^.' Ziffer d<'r Taufende von i-^t-
gefabrenc'n >>nhner,s und ^'^^äiisen assnii^-^bsi^li 
sinken wird. 

Weil er sie Mcht mit ins no naW! 
Das ttlgeris6)e .^tlima scheint an' la­

bende Europäer etwao erhü^^end inirk^'n. 
Eine 17 "vahre al<^' ^-ran.>'>?>!, d e ili .''/.'-'^'r 
lebt, hatle sich über 'hr^'n Verlebten gem'-
gert. der sie einen ganzen ?lachm'tt«g lang 
veroet'lich hatte w^irten lassen. Z'o ging 
schliesslich von dem vergeblichen Re?tdez.'^^us 
nach Hause, (^ogeu nenn Uhr abendo liör!e 
lsie se:ne ^tiniine drauf;cu vor deNt ^l?ust'.r. 
E" erklärte ihr, er sei ini .>f!no Ir'we'en, ol 
lein, obwohl er ihr vorher versprachen !)aNe, 
sie mitzunehmen. Die innge temvernin.'ni-
volle Dame ergriff daraufhili da..? ^lianeriiN'i^ 
ser ihres Vater.^, eilte ljinau^ nnd schnil, i>-
renl Verlobten die Ck^nrgcl durch. Eine 
^tund<.' später starb er. beiden innren 
Leute — der Verlobte N)ar auch erst 17 
r.' alt wollten ill .'«iürze l'^'irc.ien. Ten 
'.regen 'lirer ?uiend er-^rderüchen T^p.'n? 
für die Eheschlies^nng hatten sie si<ii licrei'':' 
besorgt. 

füllen, verlieren den Schutz von dem Tage 
an, wo diese Vorschriften zu gelten aufgehört 
haben. 

5. Personen, die nach dem früheren Ge­
setze und den Verordnungen über den «Schutz 
der Landwirte den Schutz verloren haben, 
genießen sämtliche Rechte gemäß der Ver­
ordnung, außer sie haben den Ähutz wegen 
absichtlicher Schädigung ihrer Gläubiger im 
'Sinne der früheren Vorschriften über den 
Sckui^ der Landwirte eingebüßt. 

6. Durch die Verodnnng werden die Be-
stinrmungeu zwischenstaatlicher Verträge und 
Abkommen mit fremden Staaren. durch die 
Gchuldverhältnisse, auf die sich sonst die Ver­
ordnung erstrecken würde, geregelt uvrden, 
nicht g^ndert. 

7. Die Verorduung bezieht sick) nicht auf 
Schulden, die durch das l^esetz ül'er die Li­
quidierung des durch ('eu ^rieg geschaffenen 
moratorisclM Zustandcs gereg^'lt wurden. 

Art. 2 (zu Punkt 1 Art. 2 der Verord­
nung). I. Bei Kaufleuten und lVeu>erbetrei-
benden. ansgenommen iene au.z Ab^. Pkt. 
9 Art. 2 der Verorduung, Industriellen, ak­
tiven und pensionierten Staat?' und Selbst-
verwaltungsbeamten, (^'»eiAichen. Nechtsan-
niälteu, Aerzteu, Ingenieuren, diplomierten 
(^)eonietern, öffenllicheu Notaren, Apothe» 
kern, Direktoren, lan!»wirt'schaftl.jchcr Güter 

u. ä. wird dieses ihr Amt bzw. dieser Beruf 
In iedem Falle als ihre Hauptbeschäftigung 
angesehen. 

L. Nicht als Landwirte angesehen werden 
Personen, die Vieh Mm Wiederverkauf kau­
fen und halten. 

Z. Damit jemand als Landwirt angesehen 
wird, gerrügt es, daß er den Boden Persön­
lich bzw. mit den Mitgliedern seiner Fami­
lie bebaut oder iu eigener Reg'e mit .Hilse 
gedungener Arbeitskräfte bebauen läßt; das^ 
<r den Boden, den ex bearbektei!^ auch be^ 
ivohne ist nicht erforderlich. 

4. Wer sein Feld verpachtet, ist Inr ^Zinne 
der Verordnung nicht Landnnrt. Damit ic-
mand als Landwirt angesehen werde, der 
einen Teil seines Besitzes persönlich bzw. mit 
den Gliedern seiner t^^ilie oder iti eigener 
Regie bearbeitet, den anderen Teil aber ver 
pachtet, ist es notwendig, daß er tveniger als 
die ^^'»älste seines Besihes verpachtet, sofern 
nicht der Fall aus Abs. a) Punkt li Art. 2 
der Verodnunsi besteht. 

Art. fzu Pkt. 1 ?lrt. 2 der Verordnung). 
1. Eine Person ist als Landnnr^ zu betrach­
ten: wenn ihr besteuertes Einkommen voil 
der Landwirtschaft grösser ist al^ der (^^esa>mt 
betrag seiner übrigen besteuerten Einkom« 
nicn. (5inkoulmen ans bäuerlicheu Forsten 
werden als lSiickommen aus der Lanidwirt--

schlaft anqeseheu. Leiit de^ Lan-^wirt iin: 
Frau und !>tindern in .^'^anogeine'nü'svift, so 
werden alle ihre l5inkomnicn «len??''?' 
^'ck?:^ftlich angesehen. 

?. Unter besteuerten (5in<onln?en und z'i 
verstehen die Steuergruichwgen aller Stener 
sormen, wie sie in den Steuerordnungen 
nach dem Geiel.z nb^r die nnuntte^baren Sten 
ern vom 8. Februar ls)28 sann Abänderung 
^en und (.Ergänzungen festgesetit sind. In die 
Steuergrnn>dlagen werden n!<i?'^ auistenein--
men die Grundlage der allgemeinen nnd der 
pauschalierten Umsatzsteuer, die einen Brut-
tonmsatz und nicht ein Einkommen darstellt. 

Bei der F^st'stvll'nng der Steiiergrnnd-
läge für Einkommen von c^rundbeiit', für 
Schulden, die vor Inkrafttretc'n de>> (^esel^es 
über d^e nnmittelbaren Stenern^ d. h. vor 
dem l. Jänner 1929, entstand.'n iinld, i't sol 
genderinaßen zn verfahren: 

a) In Gebieten, wo ein »ilasterreinertrag 
bestand, der zur Z-'it der Verichnldnwg als 
<^^rundlage für die Vemessiiug der Steuer 
auf das Einkoni^iuen von Grundbesit'. diente, 
ist der ^nlamte .^l^atasterreinertrag aus der 
Zeit der Verschuldung mit dem in Art. 2<i 
und 21 des l^'esehes über die unniittelbnren 
Steueru voui 5!. Feder 192?^ festgeseNten 
OnotientlM zu nn»itipjizicren-, 

(Fortf^ng folgte) 
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Muffolinis große Rede in Mailand 
Die Abrüstung als ÄNufion dlngesteM / KoNelttve Stcherbett als zweite Ällufion 
Wahrhafte Freundschaft mit Sugofiawlen möglich / Italien im Kampfe gegen 

den Bolschewismus führend / Vernichtender Eindruck der Steve in Varis 
ändert, tonnen auch wir nicht anders han­
deln. 

Einer uan unseren Nachbarstaaten, m't 
d»ln wir freundschaftliche Beziehungen unter 
k^ten und auch weiterhin Pflex^en wollen, 
ist die T ch w e i z. Ein kleines L<l:rd, jedoch 
von großer Bedeutung infolge seiner geo-
graplhischcn Lage in Europa. 

Mit den Verträgen vom 11. Juli begann 
eine neue Aera in der Geschichte des moder­
nen O e st e r r e >i ch. Für die Verträge 
vom 11. Juli — dies mögen unsere Kvm-

M a i l ll n d, 1. November. Vor un­
zähligen Tausenden einer begeisterten Volks­
menge der faschistischen jlorpcrationen und 
ciner in Italien weilenden Abordnung der 
NSTAP hielt Mussolini, der bei seinem 
Eintreffen vor dem Doni von den Massen 
frenetisch akklanlivrt worden war, eine gro-
f'.e, alle weltpolitischen Fragen berührende 
Aiede. Ter Türe sprach von einer Tribüne 
üerak». die neben deni Haupttor des herrli-
clien Donics ausgestellt war. 

Mussolini sagte: 
„-chwarzhemden Mailands! In ^er Re­

de, die ich jetzt halten will und für die ich 
einige Minnt^ii eurer ^lufnierksamkeit mir 
erbitten möchte, will ich den Standpunkt 
Italiens den übrigen VlUkern in einer 
bewegten und unruhigen Zeit darlegen. Die 
bohe Stuf.' eurer Politischen Mldnng macht 
es nlir möglich, daß ich vor encki Fragen 
darlegen kann, die anderswo in den soge­
nannten Parlanlenten oder auf sogenannten 
demokratischen Bauketten erörtert werden. 
Ich bin genötig, kuapp zu sprechen, betone^ 
aber, das; jedes Wort wohldurchdacht ist. 

Wenn wir die europäische Atmosphäre 
reinigen wollen, dann nnissen wir in erster 
Linie alle Illusionen und Lügen beseitigen. 
die aus der Zeit des Zusmunlenbruchs der 
Wilson.Ideolog'e noch übrig geblieben sind. 
Ein« dieser Illusionen ist die A b r ii-
st u n g. Niemand will als erster abrüsten, 
die Abriistung aller aber ist unmöglich und 
absurd, llnd trotzdem begann die Genfer 
Abriistungskonferenz mit einer Riesenregie. 
Sie endiqte mit einem .Zusammenbruch, wie 
er beispiellos dasteht in l̂ r Weltgesc^chte. 

(s'benso lebnen wir Fasclnsten, die wir ge-
nwbnt sind, die Bedingungen des Lebens 
und der (beschichte klar zu erkennen, die 
.^N'eite Illusion ab. die unter dem Namen 
k o l l e k t i v e S i ch e r h e i t aufge­
taucht ist. Kollektive Sick,erheit hat eS nie,! 
mols gegeben, gibt es nicht und wird es nie­
mals qeben. Eine mtttiste Nation schafft sich 
die kollektive Sicherheit in t?-»' eigenen 
l̂ zren.^en und lehnt es ab, sein SckMal in 
dritten Händen .iu wissen. 

(»benfo abzulehnen ist die Idee vom n n-
teilbarenZ^rieden. D«r unteil­
bare Friede kann sonst nichts bedeuten als 
den nnteilbaren Krieg. Kein Polk kann für 
fremde Interessen kämpsen. 

Fiir den Völkerbund gilt dos klare 
Vlep^mtt: entweder lZrneuerung oder Per» 
snA. Da es wenig wahrscheinlich ist. daf; d'e 
skrnevrrunfl eintreten wird, kann der Völ-1 gen. Tie italienische Nation wird mit ihrem 
kerbnnd unferent-vegen ruhig zerfallen. Wir! Mut und ihren soldatischen Tugenden im-
baben alte' d'nas uk^'t vergessen nnd werden ^ ,ner die Freundschaft mit Ungarn hockihal-
es niemals vergessen, das; der Völkcrbnnd ten. 
die u,7tsiodiscke Belagerung d''s italienischen ^ Das vierte Land, das Italiens Nachbar ist. 
Volkes organinert und ein Attentat auf! ist I u g o s l a w i e n. In der letzten Zeit 
Frauen. Männer und . l̂inder organisiert ^ hxit sich die Atmosphäre zwischen beiden 
bat. nni sie anszubnnqern. Er hat dadn'-ch Staaten grlindlich geändert. Ihr erinnert 
verlnndern nwllen, dast wir in ein 4000 Ki.! eltch, dah ich vor 2 Jahren an dieser Stelle 
lonieter weit entferntes Land die Zivilifa- ^ sxhx flar die Möglichkeit' sreunds^ftNcher 
tion bringen. Dem Völkerbund ist es nicht Beziehungen zwifc^n beiden Staaten betont 
gclnn-gen und konnte es nicht gelingen, weil 
er auf die Einheitsfront des zn allen An­
strengungen und Opfern bereiten italieni-
ichen Volkes gesloszen ist. Auf dieser Front 
sind alle Staaten des Völkerbundes un-
tel legen. Die Friedenspolitik, hat es übri­
gens nicht nötig, sich der Wandelgänge des 
lijenfer Völlerbundpalastes zu bedienen. 

Ich gelange^ .«^iameraden, zu einem wich­
tigen Pnnkt.' Nach 17 Jahren der Polemi­
ken. Verhowilungen, Unstimmigkeiten und 
ungelöster Fragen wurden im Jänner 
die V e r t r ä g e n, i t F r a n k r e i rh 
geschlossen. Diese Verträge konnten nnd soll­
ten eine nene Aera herzlicher Vcziehnngen 
zwischen beiden Nationen einleiten. Es ka­
nten jedoch die Sanktionen. Die Projektierte! 
Frenndschdft erlitt die erste AbMlnn>g. Wir ! 
erlebten ein W'nlermärchen. Nach beendig-! 
ttnl Winter knin der Frühling nnd mit ihn,! 
unser triumphaler Sieg. Die Sanktionen! 
wurden mit nnerl)i.'rter Beharrlichkeit ein-j 
gele'tet. Noch zwei Monate nlich nnsereu? 
S ege blieben sie in l^Wung, als ob die ge'st 
tölc'nden Wor!e mitsamt dem Formcilisinnö 
noch bedenteten. Frankreich zeigt inil 
se'ncm Finger noch jeht anf die Genser ^lie-
glst-er nnd sagt: „Das .^aiserre'ch des ehe­
maligen Löwen von Inda lebt nocki immer". 
Das; es tot isj^ hcrben wir klar bewiesen. So-
lange die svan'I^^sische ^^iegievnng ihren 
sorvier î Ätlnid^nlnkt uns gogv«Ä!ber nî )t 

habe. Ich wiederhole heut« viele» «edemke» 
«nd erkläre, daß jetzt a»e notwendigen »ich 
genügenden BmbeU»g»«gen ln »oralischer, 
politischer und Wirtschaftlicher Hi»ficht gege­
be» find, um eine »ichrhaste mid kontrete 
Freundschaft zwische« beiden Staate» a»f 
eine neue Grundlage stellen zu kSunen. 

Außer diesen vier Nachbarstaaten Italiens 
hat sich in der legten Zeit ein großer Staat 
die umfangreichen Sympathien der italieni­
schen Vollsmassen errungen. Ich spreche von 
D e u t s ch l a n d. Die Berliner Zusammen 

KSnig Earol von 
Rumänien 
in Vrag 

König Leopold von Belgle« 
zs Jahre ait 

inentatoren berücksichtigen — habe ich be­
reits am 5. J-uni geimlßt und sie damals ge­
nehmigt. Ich bin überzeugt, daß diese Ver­
träge die Staatlichkeit und Selbständigkeit 
dieses Staates befestigt hal^n. 

Solange den gerechten Forderungen U n-
g a r n s nicht entgegengekommen wird, 
ist an eine definitive Regelung dei Interes-
>en im Donaubecken nicht zu denken. Ungarn 
ist ein wahrhaftiger Torso. Bier Millionen 
Ungarn leben jetzt außerhalb ihrer Staats­
grenzen. In der Behandlung der Minder­
heiten wurden große Ungrechtigkei^en began 

Kiwig Earol von Rumä­
nien stattete in Begleitung 
des Kronprinzen Michael ei­
nen «ehrtätigen Besuch in 
Prag ab, wo er am ersten 
Tage in Gegenwart des 
Staatspräsidenten Dr. Be-
nes einer großen Truppen­
parade beiwohnte. (Ä^rl-
Bilderdiensb-M.) 

künfte haben ein Abkommen in ganz bestimm 
len Fragen gezeitigt. Diese îni'̂ ung war 
notwendig, sie erhielt ihre schriftliche Form 
und auch die Unterfchriften. Me Linie Ber­
lin — Rom ist keine Diagonalc-, sondern einc 
Achse, um die sich alle anderen europäischen 
Staaten gruppieren können, insoweit sie am 
FriedcnSmerk Anteil nehmen wollen. Deutsch 
land hat, obwohl von anderen dazu ange­
spornt, den Sanktionen seine Zustimmung 
vev)vcigert. Mit dem Vertrag vom 11. Juli 
ist ein Element der Unstimnigkelt zwischen 
Berlin und Ron: verschn^unden. Schon vor 
der Berliner Entrevue hat Deutschland prak 
tisch das Imperium.Italien anerkannt. 

Es ist nicht verwunderlich, das; wir jetzt 
d i e  F a h n e  i m  K a m p f e  g e l t e n  d e n B o l s c h e  
wism » s erheben. Das ist unsere alte 
Fahne. Hinter dî er Fahne sind wir gebo­
ren worden. Wir kämpften gegen den roten 
Feind. Wir siegten utit Blut und Opfern. 
Was sich jetzt Bolschewismus oder Kommu« 
nisinnls nennt, ift ein bis zu den Höchstgren­
zen entfalteter staatlicher Superkapitalis-

Am 2. November d. I. begeht König Leo­
pold der Dritte, der König der Belgier, fei­
nen Geburtstag. (Scherl-Bilderdienst 
M.) 

mus. lkr ist daher nicht die Negation des K 
pttalismus, foî rn feine Sublimierung. 

Ich müßte noch über F a s ch i s m u 
und D e m o r r a t i e sprechen. Ich mu^ 
sagen, Italien ist für viele ncch eine Unbc 
kannte. Viele Mnifder, Abgeordnete und 

andere aus dieser Gesellischaft, die viel spre 
chen, um gehört zu werden, würden gut tun 
zn uns zu kommen, um sich mit den Grund­
lagen wahrhaftiger menschlicher Domokratic 
vertraut zu machen, die im Faschismus 
liens verkörpert ist. Wir lMen die Verg în 
genHeit nicht mumifiziert, wir bauen ö^e^ 
Zukunft. Wir fchaf-fen die Bedingungen 
die wahre Menfchlichkeit der Arbeit. 

Ich habe bis jetzt vonl europäischen Kon 
tinent ges.prochen. Aber Italien ist ein 
I n s e l. Die Italiener müssen sich alln'äh 
lich an das Bowußtfoin gewöhnen, daß ii 
ein Jnselvolk sind. Italien ist eine Insel 'n 
M i t t e l l ä n d i s che n M e e r. Dies«. 
Meer — ich wende mich an die Englände 
die jeht wahrscheinlich bei ihren Radioappa 
raten sitzeit — ist für Großbritannien ein 
Straße, eine von den vielen Straßen, a 
denen das englische Imperium zu seinen cir 
legenen Bofitzlungen gelangt. Wenn dci 
Mittelländische Meer für andere eine Strci 
ße ist, so ist es fnr uns Italiener das Lebe 
an sich. Wir haben es wiederholt erklart un 
erklären es auch vor dieser riesigen Mei 
schemnenge. daß wir diese Straße nicht 
bÄrohen wünschen. Anderseits müssen w> 
jedoch verlangen, daß die ayderen unser 
Rechte respektieren. ES ist notwendig, d-
die Intellektuellen Englands anerkenne 
was erreicht und unwiderruflich geschafft' 
wurde. Je rascher, desto l̂ fser. Es gibt nii 
eine Äsung, und zwar die sofortige .ni 
aufrichtige Anerkennung der gegenfeit.gi! 
Interessen. Wer es wagen scllte, Jta'en 
Rulle im Frieden zu stören, im Frieden dcZ 
alten Rom, der möge wissen, daß die 
tion aufspringen wird in einer Kampsbc 
reitschaft, nne sie die Geschichte nock) nicii 
kennt. 

Mailänder Kameraden! Die Leî gedanteii 
des 15. Jahres sind folgende: Friede^ nii 
allen, mit Nachbarn und entlegenen Sta.? 

Das faschiftiWe Ätalien feierte den Jahrestag des Marsches auf?tom 

Am Litober wurden in Italien, und besonders in der .Häuptstadt, große Erinnerungsfeiern anläytich des Jahrestages des 
l̂iarschls auf Ron, liegangon. Nnter den (^sten befand sich auch der Leiter der Auslands-Organifation der NSDA'?, Gauleiter 

Bol)lc (X), der in nä<l)ster Nähe des Duce beim Abschreiten der Front einer fofchiftifchen Organisation zugegen war. 
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ten, deil bewaffnelen Z^rieden! Deshalb wird 
unser "Ausrüstungsprogramm zur Luft^ ailf 
dem Laude und Mr Tee seine Durchführung 
erfahren. Beschleunigte Fl>rd«runq aller Pro 
dnk.ionscnerg'.en der Nalion :n der Land­
wirtschaft nnd Indilstrle. Pervollkonnnnunz 
des snn'porationssnstems bis zur definitiven 
TulchffchruM." . . 

P n r i 'Z, 1. ?'ovenlber. Me Pariser 
Nlitlier bringen di.? >^icde Mussolini'^. Der 
„TempS" meint als erstes kommentieren­
des Blatts Mnsscilini hal>e die'internationale 
O-effentlichkeit enttcinscht, da c'r alse Grund­
lagen ver'.vorfen s)ak>e. auf denen die eurs-
Päi'cho 'Polit.k i'.it le'Uen Iahrzebnt basiert 

^'ur Frankreich sei der „bl'waffnete 
Friede" iniannos'mbar. 

Luftangriffe aus Madrid 
Die Schreckn.sse, vo« denen Ältadrids Bevölferiinff heimsucht 

wurde 

„Vereinigte Freistaaten 
von Arland" 

T c üe?cl suchende Reform der irischen Ber'-
scssung. — Mittlvoch Zusamr^cntritt des 

irischen Parlaments. 

L o n d o n ,  1 .  N o v e m b < ' r  , . S  u n d a  y  
(5 h r v n i c l e" veröffentlicht den Wort­
laut einer Neöe. die Ministerp äsident d e 
P alera im Rahnien des irischen Regie-
rluiqsparteitasics gehalten hat. Auss^angs-
Pllnkt der irischen Berfnssungsreform sei die 
vollständige Bereinigung mit Nordi'land 
fUlster) m^t denl jetzigeu Irischen Freistaat. 
?)er Ulster Nefiierung werden die beziigli-
chen Vorschläge untcrbreit<?t werden. Nach 
Tchlifsuisst der irischen (s-inliekiten werden 

neue Vers'andlunaen mit England Wecks 
??^n'c'!elung der Lasie Irlands im Empire 
einc's'leitet weiiden. 

D ll l' l s n. 1. ??ovcmder. TaZ '^Parla­
ment des irischen Freistaates wird am 

neuerdinsls znsamnientreten. um 
d'e ilndung der neuen Verfassung durch-
^nl'eralen. eii'cs (^eneralgonver. 

der .dcn von l?naland reprä-
v^ierden. Für den 

irischen (^taatschef wird eine nene Repräsen-
werden. 

Wcriüp? Siono frllher 

NlZch Mien Mrt^ 
?or rinee ItaUenH nnd der 

Kleinen Entenie. 

o m, 1. November. Wie hier verlautet, 
wild (5 i a n o f'ercits am kommen­
den nach Wien reisen, w.-' er be­
kanntlich an der ?)re:erk'i'>nferen', 'e'lninimt. 
^I.'an n'nunt au, daft die.z ans d<'m Grunde 
ersolaen wird, nnl ihm Gelegenhci'. zu ge­
ben, auf österr^.'ckiischeul Vod"n mit Vertre­
tern der Staaten d^r Kleinen Entente z^U' 
salnlnen.'^ukonlmei,. Es wird als nicht auS-
<te'ch!^'ssnl be'.eichntt, »^as; ''^luf'.enininist'^r 
t^'-raf Ei.-liio na.li de^- Wiener .^kon^erei^z auch 
einige .^lauv'städle der Ttaaten der Kleinen ^ 
Entente li?inchen wird.' 

L i s s a b o n , ? .  N o v e m b e r .  M a d r i d  
mnrdc am Fr.ntag nnd !?amstag veit na­
tionalistischen Bombern und "Jagdfliegern 
besucht. Die Flugzenge schössen so'ras<s>'aus 
den Höhen über die Dächer, das', die Ver­
teidigung überrascht zusehen nnls^te, r'ie die 
Bevölkerung ans geringer .^>vhe von den 
Flugzeugen ans mit Maschinengewehren be­
schossen wurde. .<)ieb<i kamen 11/; Menschen 
nms Leben. 

M a d r i d , ! .  N o v e m b e r .  I n  d e n  g c  
strigen Abendstunden erschienen neu<'t.dings 
nationalist'sche Flieger über der 5>?uvtstadl 
und bewarfen sie mit Flugblättern, die Be-
ricl'tc aus den einz<'lnen Frontabsc^-nitten 
enthielten. Da die Rotniiliz erb ttert war 
über den Luftangriff, kam es an allen Front 

abschnitten um Matirid zu erbitterten Rah-
känipfen. ohne wesentliche Beränd^'rungen er 
zwilngen zu haben. 

Die nationalistischen Flngzeuge bewarfen 
Bilbao nlit Bemben und richteten dortselbst 
grossen Tchaden an. Der Escorial ist von 
den Nationalisten eingeschlossen. Ileber das 
Schicksal Madrids werden die bevorstehen­
den WnlPfe ontsck^eidcn. die sich auf dem 
5nd. nn>d 5üdw?s!abschnitt der Madrider 
Front abspielen werden. .^'>ier haben die 
Marristen alle ihre Neserven zusammenge­
zogen sowie d e meisten T'anls und Flug­
zeuge. Das Komniando liber die roten Grup­
pen lial ein russischer bolschewistischer Offi« 
zier ül-ernemmen. 

Die Schiller ii»d von n-euen Un­
terricht in den fran^iMchen Ttitnden begei­
stert, der auf einmc^l ave ali'^er^ebrachten 
Uebungsstoffe beseitigt und mitten 'ns leben 
dige Leben hineingreift. Die Zchull'ehord.' er 
bosft von diesem neuen Unterricht, der nichs 
nur sprachliche, sondern auch pädagogische 
Erfolge verspricht, einen n!>e^>^sicnden Ni«t-
zl'n kiir die S^Wler. 

Zitthltriigheit, Ausblähun^?, ^od-
bren!i>.'n. .^iopfschni rzen nifols^e Verstopsuno 
bewirkeli I bis - Glas natürliches „Franz« 
Ioses"-Vltterwasser gründliche Reinigung 
de^ Verdaunngöwesens. Das „Franz-Joses", 
?^'asser wird auch von Bettlägerigen gern 
geiwinini'n und gut gesunden. 
Oit s7ii:> >iiic nnl. siaî  7ljs 8 dr IS—vli ?5> V l?.?? 

NooZev? »s Mitwe gegen 
Noolsveit 

.Kürzlich wie^ der in« ainerikani^schen Wahl 
kainps für die Wiederwahl des Präsidenten 
Franklii, D. !^too!ovelt kämpfende Senator 
Bic D o n a h n t) dara'nf hin, dasj der der­
zeitige Präsident ausserordentlich grof;<? sym 
pnlh .'n sür seinen gleichnam gen Vorgänger, 
den Prä>id?ntel, Tcheodor Roosevelt, hat. 
Der Nauhreiteroherst Theodor Roosevelt 
niar ln '?lmerika wogen seiner kriegerischen 
Taten und der glircklichc^n' Entwicklung des 
Landes während seinr Verwaltung außeror­
dentlich beliebt nnd der .^^inweis Donah.^yZ 
hat'e offensichtlich den Zweck, die Populär!^ 
tä: Theodor Noosevelts mit'vor den. Wagen 
Fr-^nklin D. Roo'evelts ^.u spannen, 

Nnn Hill sich aber die Wilwe Theodor Noo 
senelts gemeldet und sich sehr sckiarf gegen 
Fiankl n Dr. Nooievelt ausgesprochen. Der 
Liberali^'Mnö ihre? Gatten, so stellte sie ent-
ri'stet lest habe k^iiw ent'fornte Aehnlichkeit 
n?it den Mehs'od<'n, die zurzeit in Washing­
ton "eltend 'e'en. In ein('nl Briefe an Ia-
nn's s^'ars'eld den einstigen Staatssekre­
tär des Inn-ern ihres Glitten, schreibt 'ie: 
„M'in Mann bat innner daran? gehalten, 

Un^erdrnk' 
lnng zu fchül^eu und ihr jede Freiheit der 

WbiZkyversieck m einer 
FriedhoWruft! 

Der amerikanische Alkoholschmuggel ist wieder iiil Anfbliihen 
Trotz der Aufhebung der Proh'bition in 

U>DA blüht infolge der hohen ^Einfuhrzölle 
der Alkoholschmuggel naä) wie vor. 

Als Nordamerika das strenge Al?oholrer-
bot, das zu unerhi^rter Korruption geführt 
hatte anfhob^ gaben sich die Befürworter des 

nassen" Zustandes der Hoffnung hin, das; 
Nlit der Wiederh'rftellun-g der Trinkfreiheit 
die übelsten Begleiterscheinungen der Trok--
kenheitsperiode verschwinden wür-den. Aber 
ihre Erwartungen sind nicht erfüllt worden. 
Durch Beschräkung der Einfnhrkontingente 
und vor allem durch den Erlas', ausserordent­
licher hoher Ziille auf ausländisclM Alkohol­
import, tat man prastisch wieder einen 
Schritt zurück. 

Die erste, und man muf^ schon sagen, lo­
gische Folge davon war, das; der Alkohole 
i6)muggel wieder genau den <^leichen Uin-
fan<i angenommen hat, wie in den Glan^^ 
zeiten der Prohobition. Lediglich die Metho 
den haben sich etwas <^eändert, da der Kampf 
auf Leben und Tod mit d<'n Zollbeamten zu 
Wasser und zu Lande, in der alten Form 
wenigstens, aufgehört hat. Dafür beherrschen 
List und Gaunerhaftilikeit das Feld. Vor 
allenr brauchen die Schmuggler Schlupfwin­
kel und Verstecke, in denen sie die einge­
schmuggelten Alkoholika einstweilen einla­
gern, bis sie sie absotz.'n können. 

Auf was sie dabei verfallen, zeig: ein be­
sonders charakteristischer Fall. Der Fried­
hofsaufseher von Nichnrond machte nänilich 
die Entdeckung, daß eine schwere Granit-
Platte. die das Grabmal des Oberrichters 
Marshal bedeckte, verschoben >var. Bei ge­
nauer Untersuchung stellte es sich l;eraus, dag 
die Alkoholschmnggler die Gruft als Alko­
hollager eingerichtet und vor alleni Whisky 

dort eingelaliert hatten. Man mus; schon sa­
gen, das«, die Benutzung der s^rabstätte eines 
hohen Richters zur Deckung von ungesetzli­
chen Taten den Gipfel der Frechheit dar­
stellt. Uebrigens müssen sich die Schmuggler 
'echt sich-r gefühlt haben, denn der Frie^-
hofsaufseher hat sie im Verdacht, daß sie die 
Anwesenheit vieler Menschen bei grosten Be 
erdignngen jedesmal dazu benildt haben, 
um ihre Whiskpslaschen an den Mann eder 
an die F-rau zu bringen. 

Die ainerikanischen Behörden werden gilt 
daran tun, alle Möglichk'iten kür Verstecke 
von Schmugglerwaren zn untersuchen^ den 
Alkoholschmugglern wird da? Gewerbe da-
(>urch erleichtert, dast tnan seht dazu über' 
gegangen ist, Wein in K'onservenbüchsen zu 
versenden. Z-'var handelt es sich zunächst nm 
salifornischen Wein, al'o um cin eigene? 
Landeserzeugnis. Aber wenn sich d'^' Metho­
de bewährt, wird man wohl damik rechnen 
'inüssen, das; auch ausländische Weine nicht 
mehr in Flaschen ilnd Fässern, sondern auch 
in Koservenbiichsen eingeführt werden. Ver­
suche mit Bier sollen sich bewähr^ haben, 
'.rieil der Geschmack durch die Koniervierun^i 
nicht gelitten haben soll. 

Die erste Veinkonservenlieferung aus Ka 
lisornien, inl ganzen 57s).000 Liter, ist die­
ser Tage in Nowvor? eingelaufen. Echt ame­
rikanisch ist die Benennung mit ausschliess­
lich europäischen .dorknnftsbezeichnungen, 
denn obwohl der Wein ans Kalifornien 
stanlU'.t, wurden die .Konsevvenbiichien mit 
Schildern beklebt, wie Portwein. Sherry, 
Tockaver, Muskateller, Burliunder uslv. Also 
!!att des Korkzie'hers der Biichsenölffner! 
Nnr ii?it Bekümmernis kann man davon be­
richten. 

EntwiÄlung zu geben. Der Präsident und 
alle, die ihn bei seiner New Deal-Politik 
beraten, gehen von ganz anderen Voi^aus-
seiuingeil aus. Sic regleintniieren die Ein-
zelpersl?nl'chkeit." 

Die Witwe Theodor Roosevels hat sich in­
zwischen sogar bereit erklärt, dnrch ihre 

Tc'lnahwe an einer LäN'don'Versammlung 
in Neivyork für t>en Gegenkandidaten Frank 
lin D. Roosevelts einzutreten. 

Gchwierloe «Sefchlechts-

bkstimmung 
Jnl vergangetien Jahre rief die Nachricht, 

das; die tschechoslowakische Lcichtathletin 
K^ubkova, die den Mt-reror!> iiber 80 und 
8<W Meter hielt,^ sich einer Operation unter­
zog llnd als Mann mit denl Namen >^denko 
.Eubka aus d<'r Klinik herauskam, lebhafte 
Sensation hervor. . ' 

Zdenko .Kubka, der si<b zur Zeit in Ame. 
rika aufhält, hat soeben Newyork mit einem 

nach Eilropa 'abge-hcnden Dampfer ver­
lassen. NM sich in seiner Heimat einer neuen 
Operation zu lknterziehen. Sie ist notwendig 
geworden, weit sich'gewisse bennruh'a ' -
Sinnptome beinerkbar gemacht haben. Das 
Gl?schlecht Knbkas soll von neuem zweifelhaft 
geworden sein, niid deswegen linbeil die Aerz 
te zil einer al'^rmaliaen Overa^i-'^n geraten, 
um Kubka endgültig von der für ihn offen­

bar gefährlichen Grenzlinie zwis6)en den Ge. 
schlechtern zu entfernen. 

Kubka benahm sich ailf deni Schiff ziemlich 
hvsterisch. Er erklärte in heftigen Worten: 
„Ich nnll unter allen Umftändeir cin Mann 
sein. Ich habe immer viel invhr n^ännliche 
als weU'liche Gefühle gehabt. Jetzt nvrde 
ich niill) eben nneder operieren lassen, denn 
ich babe die Absicht, im Jahre 103? in Prag 
ein iilnaes Mäidchen zu heiraten." 

Der Fall Kubka ist übrigens dat>urch kom­
pliziert. das; die tschechoslowakischen Behör­
den seinerzeit nach der ersten Operation den 
Geschlechtswechsel im Personenstandsregister 
und in der Namensaebung anerkann^n. 
Wenn die Sache nun schief geht, mns; alles 
wieder rückgängig genmcht werden. 

Die Zeitung als Schulbuch. 

Di<' Londoner Schulbehörde hat jetzt an 
einenl Lotrdoner Gymnasium versu<^Aweise 
eine neue Unterrichtsmethode eingeführt, 
die, n'enn sie sich beniährt, zu einer grund­
legenden Umgestaltung des Sprachunterrich­
tes an den englischen Schulen führen dürf­
te. In den Klassen des Gymnasiums werden 
s>estiininte ausländische — zunächst nur fran 
^;ösischc - Zeitungen gehalten. Der Lehrer 
!vählt daraus geeignete Artikel und Auf­
sätze ans. und an .'(''and dieser Zeitunlislel-
'i'ire werden Lese-, Ueberietinn.^'!!- und gram 
luatisä^e llebungen geniacht. 

i. M«isterpräsident Dr. Milan Stojadi-
ist mit Geinablin aus der Rückreise 

als Privatperson in ,'^stanbul eingetrosseil 
und besuchte dort d. üknmenischen Patriar^ 
chen Benjaunn, der seinen Bt'Uvb ini Pera-
Palace-.'ootel erwiderte. Der Ministerpräsi­
dent besichtigte die Stadt und l^hr'^ sodann 
mit dem Orient-Expres; iia<ti Beograd zu-
ri'ick. 

i. Merheiligen in Z«»Areb. e asljahrlich, 
so pilgerten die ^^agreber an^', heiler zn Taii 
senden auf den Mirogos, uin >?n T^'ien die 
letzte Ehre zu erweisen. Ve^w'^er-- herrlich 
waren die Gräber vou Stefan Radi«'-. Panl 
Radi(^. Gsuro Basari<"ek usw. l'-'ränzt. Dol-
!or Blatso M a <1 e k kaiii per'">!l!>?s-. zu ^7,, 
Gräberik der Toten seiner Bem'grn ''^ inn sie 
in stillen Gedenken zu ehreii. '^ine lieie.'^i're 
Ehrunii saild auch iür die Opfer der S-ive 
statt, webei nach Abiin-^en von Trancrch!?ren 
ilnd der kir-chlichen -^ereinonie!iirä> :e :i: d'e 
Wellen der Save qeworsen wurden 

i. Milan Pribieevi<i. ein Fülirer der i'er-
bischen Landwirtepartei. der ans der Liste 
Dr. Ma«"ek gewählt wnrde. iit s6iwer er­
krankt und wnvde aus seiner ^^agrebev Woh. 
nung auf die Universitätsklinik aebrc^sbt. 

i. Im Gokskj Kotar ist reishlickier Sckni^'e-
katt eingetreteir. Iii Delniee i't der Sckwee 
von stürn?is<<ieul Wii^d' l^aleitet gewesen. 

i. Sarajevo erhält die B?oaridcr 
Sendcanlafle. Postminister Dr. Brai^ko K a-
l n d , e r? i e bat iin Sarasevr'er Radie--
klnb erklärt, die jetzige Beosirade'- Se>ide^ 
qnlag>e niit ^.l) .K'ilowatt werde Sareiievo 
erhalteii. D<'r iiene B-'ograder .?eii.der iver^ 
de ein<' Stärke von ?s) Kili^uiatt entfallen. 

i. Wssf) Ochsen siiid allein in? Oktober iibcr 
l?Plit verschifft nnd ineii'tenteils nack' I!a-
lien. Malta und ^lialastifin verkauft »Ver­
den. 

i. l4s>st Holzer ka'mvien um ein Erbe. 
Wie unlängst be^ick^tet nwrde. i't ii? Ba 
tavia ein reicher Farmer naniens 0 l e r 
gestorben, der nehrer^ Missionen 
scher Guld«.'!, Hintersief', ^lllein in Ungarn 
und Rninänien haben 1 !s^li Res^eltante!? 
auf den Nan'en .^>el;er genieldet. ^'lurii iii 
Jugoslawien, besonders in ^'^atovee. erhos'en 
sich <?inige Resl''ktanten das areüe E^be. 

i. Nauxit fiir Hollend. Der Dain' ^er 
„Serfain Topi?" hat mit 7ms» Ti^"n>'n 
rit an Bond .^ibenik niit den? ,^i<'l Rotter-
dam verlassen. 

i. Verbotene Lektüre. Der ^iniennniiiü^'r 
hat dem in Antwerpen ericknenenen Bncb 
..Wohin aeht Frantreir.." von L<'o T r 0 i,-
k i das Postix'bit ent',l^iien^ 

i. Die Stadtgemeinde Zagreb si.is di^ Aus' 
nahnle ven neuen Beaniten und?sngesles!!eii 
in den Aemtern nnd Betrieben bis ans n'ei^ 
teres gesperrt. 

i. Erweiterung der Zearcber Telesonzcn' 
trale. Die Zagreber automatische Teleloii-
zentrale tvird denlnäckist so ernieitert n'erden. 
das; man von denl bisberiaen Bie^-i^''e'11. 
ans das Fnnszissernsystent übergehen unrd. 

Me der Vater, so der Sokn. ."n .^a 
greb findet heute, aiik ?. Noveinl'er, ein in­
teressantes Operettendebut 'tc-^ ^isa^iinir 
M aiheni inn., der Sol)i'. de^ l'ekani!-
ten '^agreber Overetten'ängers '^"n Na-
men^^, debütiert in der Operelt«' ..Viktoria 
und ihr >I'^usar" und die Zagr^'b-'r sind ge­
spannt, ob ihre Erivartunaen Sohn? 
in gleicher Weise eintreffen n'e">en. wie ma'' 
sie beiul Vater bestätiat nndet 

lu. Auszeichnung. Der Präsident der 
Tschechoslowakischen Republik verliel, dem 
Atlachee der fugoila»vischkeu Gesandischast 
in Prag Dr. P 0 g a <> n i t den B>>eisze!l 
Löwenorden 5. .Klasse. 

lii. Gemälde, und PlastitenaussteNung. 
,>iii l̂>akopi< Pcî iitilii, j„ nnir '̂te 
Soimtag vormittags die von einer Gnlppe 
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von zchll jungen bildenden jl^nstlern v^' 
Qnstaltcte t^emätde- und Plastikenausstel-
lunq eröffnet. Der Feier wohnten :i. a. auch 
der Präses d<'r Nationalqalerie Dr. W i n-
d i s ch e r. Baims a. D. Dr. P u c und 
der tschechoslowakische Konsul M i n o v-
s k n bei. 

lu. Todessall. In Lsubljana ist nach läi>-
qcrer Krankheit die Äluj^annstcx^er Frl. 
^dith P o l a ch gestorben, 

lu. Nachrichten aus Koöevje. An der Uni­
versität in Beossrad erwarb der Hörer Jo­
sef reiner aus !^tara cerkev (Mitter-
dcrf) das Diplom und verließ die Anstalt 
als Forstincienieur. — In Ko^<? (Kotschen) 
starb der Besitzer Josef M j 6) i t s ch im 
Alter von s!N Jahren, in Livold sLienfeld) 
die .^Iclxinlme t^ran (!»'lisabcth (bliebe, 
in Mlaka (Moos) der taubstumme Johann 
Z e f. o l l (genannt „Marko") aus Gotcni-
ca sl^ottenit;) und in Cleveland in den Ber. 
einil^ten ^'taaten der Auswanderer ^ranz 
(5 P p i ch aus Polonl (Ebental). -- ttettaut 
wurde der Besil^er Johann P e t s ch e aus 
Celts<i^ niit Frl. Maria H erb st aus Po­
lo,n s(5bental). — In Mo.^elj (Mosel) wur­
de der bisherige Bi'lrqermeister Johann 
S ck> c N! i t s cli in Anerkennunci seiner 
^^'^'rdienst^? um den Fortschritt i>er l^emeinde 
zun! (^sn'enbi'isier siewälilt. 

lu. Neue Ingenieure. Diplomiert wurden 
an der Technischen Fakultät «der Universität 
in Ljubijana die Hörer Friedrich B r a« 
b e c aus (^uridinci sowie Zorko G e r z i-
n i und Dn.^an Ribui kar aus Ljnb« 
liana und verlies^en die Anstalt als Bau-
insicnienre. 

lu. Neuer Chirurg. Der dem jttankenhau-
se in Liubljana zugeteilte Azt Dr. Johann 
P e r 5 i legte dieser Tage vor einer Fach, 
konlnnssic'n die Spezi-alprüfung aus der Chi-
rnrsiie ab. 

ln. Die Voltsuniversität in Ljubljana 
nimnlt tomnwnden Mittwoch ihre regelmä-
stigen Vorträge iin .^leinen ^aal der Phil­
harmonie ans. Ain ersten Tag spricht der 
U n l v c r s i t ä t s p r o s e s s o r  D r .  E P  e k  t o r s k i  
ilber die Vorgeschichte und das Verden der 
Soziologie. 

lu. Gro^s Mntica-Kouzert. Die „Glas-
bena Matica" in Lfublsana veranstaltet an­
läßlich Äes 7s>. Geburtstages Meister u^ 
ba ds Montag, den IN. d. ein großes Vo-
talkonzert. 

ln. Wepen kommunistischer Propaganda 
nnirde der ^'olomotivfi'ihrer Jakob 7. o r g a 
aus Lsnbliana vom Beograder (Gerichtshof 
znnl 5chttj,e des Staates zu sechs Jahren 
schweren Kerker verurteilt. 

lu. Tödliche Stiirze. In Dolensa vas bei 
^^aaori^' stnrzte die .^^sähr^ge Private An­
gela o r i tn i k ini .^^ansslnr in einem! 
Anfall von (s'nilepsie zu Boden und schlug 
Ziabei mit d<'n: .^sovf so hart am (Zürich ani. I 
daß sie einen Tck'ädelbriich e^'litt. dem sic'^ 
bald darauf erlaa. — Der li^j^liria^' Bera- ^ 
arbeit^'r Ma^tl^äns n b sti'r^te. als e'' in j 
Elak^nik bei 'iagorie die int Ban befindliche 
Strasse vi-'t'ic'rte. ineh''ere Meter t'ef ab und 
trna dabei lo f^siwere N<'rle<'nnaen davon, 
dal? cr kni^ darauf im Spital in Ljnbljana 
ftnrb. 

Allerhelligm in Marlbor 
Der gestrige triibe, regnerische Tag lvar 

so recht angetan, den MensSTeu trauriger 
zu stimmen als sonst und ihn auf die Ver­
gänglichkeit alles Irdischen zu erinnern. Die 
Macht der Tradition ist aber groß und so 
pilgerten die Leute mit Regenschirmen be­
waffnet zu den Friedhöfen, um den Toten 
die (5hrung zu erweisen. Das.Hauptziel des 

vurStVNllilGQ 

6ie xroüe Lensstlon 
l̂ uiZv IN 

8eliatten ^er Vvrxaaxenkvit 

Publikunts waren selbstverständlich der 
städtische Friedhof, der St. Magdalena-
Pfarrfriedhof und der Friedhof der Fran« 
ziskaner-Pfarre, die heute als ein dreiteili« 
ges (Ganzes den großen Totenacker unserer 
Stadt bilden. Die städtischen Autobusse. 
Fiaker und Taxis hatten vollauf zu tun, um 
die Bürger nach PobreZse zu bringen. Ue-
bcrall Chrtisanthemen, Grjin und Kurzen zur 
Ausschmi'lckun.g der Gräber. Vor den Fried­
höfen das alljährliche Gewühl der (Kärntner, 

Montag, dm 2. ?tovember 

letzt zwei größere Einbrüche auf der Mur­
insel ein und gab schließlich zu, daß er ge­
meinsam mit setner Bande in der nächsten 

.... ^ ^ Umgebung von Maribor mehrere Diebstäh-
^ verübt hatte. Es ist zu erwarten, daß stch 

um das Mann noch zu weiteren Geständnissen 
leibliche Wohl marktschreierisch zum Aus­
druck brachten. Eine ganz besondere Plage 
waren jedoch troh des schlechten Wetters die 
vkel«m Bettkr. Äe soziale Not kann auch 
anders gemildert werden. 

Auf den Friedhöfen, dte aus Anlaß deS 
Tages unserer Toten ein düster^schöneS Blld 
boten, fallen nachmittags die alljährlich üb­
lichen kirchlichen Zeremonien statt, die durch 
Chorvorträge verschönert wurden. Die Grä­
ber waren teils mit Prunk, teils einfach­
schlicht geschmückt, es gab aber auch Gräber 
derjenigen, die niemanden unter den Leben« 
den besitzen, der sie schmücken würde. Viele 
Soldatengräber waren von der Schuljugend 
mit Kerzen und Blumen geschmückt wor­
den Infolge des Regens begannen die Ker­
zenflammen immer mehr und mehr auszu­
gehen und die Menschen Pilgerten scharen­
weise wieder nach .^use. In den Abend­
stunden sah man nur mehr wenige Besucher 
die kotigen Wege zwischen den Gräbern wan. 
deln. In der Nacht brannten nur mehr die 
L'chter der Grablaternen, vor Wind und 
Regen geschützt sind. 

bequemen wird. 

Studentennachtlokal mit Limonade. 

Die Universitätsbehörden von Iowa-(5ity 
in Amerika sind betrübt dariiber, daß die 
Stundenten, und selbstverständlich in ihrer 
Begleitung die Studentinnen, jeden freien 
Abend benutzen, unk mit ihren Autos über 
Land zu fahren uird dann in irgend emem 
netten Landgasthof ihre „parbies" abzuhal­
ten. Ohne?llkohol geht das natürlich nicht 
ab. Und wenn sie dann die Rückfahrt antre. 
ten. daml gibt es haufenweise Unfälle. 

Dem ivill man „vorbeugen" und deshalb 
ist man darangegangen, jetzt innerhalb der 
Universität ein Nachtlokal zu gründen. (5in 
richtiges Nachtlokal, das eine gute Jazzka­
pelle haben wird und bei dem auch sonst für 
alle möglickien Unterhaltungen, wie sie in 
dm Vergmlgungsstätten dr^r ?lrt üblich 
ünd. gesorgt werden soll. Zu trinken soll es 
allerdings nur Eiscreme-So<das geben, also 
alfobolfreies Zeug. 

Wir bewilndern den Optimismus der 
UniversitätSbebörden von Jowa-Citti. die 
da glauben, n,it ihren Limonaden die jun­
gen Leute in das UniversckvitSmdchtlokal hin­
überziehen W können. 

I. Alle Knollen mikhten fpätestnls Enve 
Novenrber aus dem Garten genommen 
sein. 

l. sind jcht zu vertzstaWen. 

Rasch dem Ziel 
entgegen! 

Wie bereits in der letzten Folge erwähnt, 
hat sich die Leitung der Antituberkulosen-
liga entschlossen, die Aktion zur (Errichtung 
eines Asyls für Tuberkulosekranke in Ma­
ribor zu erweitern, um dadurch die breite­
sten Bevölkcrungskreise zu erfassen und sie 
zur direkten Mitwirkung an der Verwi?^-
lichung der hehren Idee l^ranzuziehen. 
Fortan werden die Inkassanten der Lrga 
nicht nur bei den .^^'^ausbesitzern vorsprechen, 
um deu monatlichen Asyldinar in (Empfang 
zu nehinen, sondern bei allen Parteien, so« 
mit auch bei den Mietern. 

Dadurch, daß die Asylbauaktion auf eine 
breitere Grundlage gestellt wurde, mußte 
auch d'e Zalil der Inkassanten erhöht wer­
den, da die Organe der Liga jeden Monat 
einnial in jeder Wohnung in Maribor und 
in den Uniaeblln'gsaemeindl'n erscheinen wer. 
den. (?s sind dies d'e Inkassanten der Stadt-
Betriebe. die monatlich die Parteien besu­
chen und die Gebühren knr den verbrauchten 
Strom und das Gas einbeben und ^war 
die 5^errn Fran^ Mastin?^es ?ti^bnnn '^asef. 
Ferd'nand .Eaise''. Feli'- Ko'i. F^an^ ^"briL, 
Franz Reberc. Iolef Senekovi<". Josef Veg, 
Viktor ?inch und Anton Urankar. 

Die Leitung der Antitnberkulosenliga 'st 
iil»erzeugt. dasi niemand das Ansnchen der 
Inkassanten ablehnen und daß wdc Partei 
vom Inkassanten für lebe's Familienmitglied 
einen Dinarzettel in (5mvfang nehmen wi'd. 
Von diesem Grundsatz sind selbstredend die 
ärmeren Bevolkernn-gsschichten ausgenom­
men. es wird jedoch erwartet, daß diese für 
die ganze Familie monatlich weniastens ei­
nen Dinar dem Inkassanten einhändiaen 
werden. Sicherlich wenden die vermögende­
ren Parteien mit wenigen oder keinen Fa-
milienmitiliodern den nlonatlick'en Beitrag 
pro .^opf bemessen und die erlwbene Idee 
der menschenfre'mdlichen Aktion dadu'ch 
wnrdiaen werden, dast sie nach Ernsten zu 
ihrer Ver'virklichuna beisteuern. Die Kar­
teien. die den Inkassanten der Stadtlietriebe 
die St''om- nnd Gasrecknnina bealeichen. 
wollen die liier daraeleaten Grun?^sät?e be­
herzigen und »ich dessen be^TNiftt sein daß 
^leii^i^e'iig auch der Inkn^'ant di»? Antitu. 
berknlosenliaa vor ihnen ste^it. der nm die 
Skärkimg des Asvlbanfonds ersucht und die 
^»'ei^den einliebt. 

Die bisberiaen ^erlie'^en 
m!t 1. ^k^veniber ibre wo^llen 
dem Inkassanten einaeb^ndiat wer^n. 

» 

(5ndc Oktober erreichte der A sy lfond 
der Antitubcrkulosenliga bereits die ausehn-
Iicl)e Sunnne von 2'Ü?.9li5» Dinar. Ausser­
halb der Wohnungsaktion sind tolgcndc we-
tere Spenden zil verzeiebnen: die P o st-
bcdiensteten in Maribor, ferner die 

Arbeiterschaft der Seidenfavrik Th o m a 
und die Advokaturskanzlei Dr. K i e s e r 
aus einem Vergleich je 100 Dinar, Ungc-
n a n n t  2 0  u n d  d i e  T h e a t e r l e i t u n g  
an Beiträgen anläßlich der Antituberkulo-
senwoche 100 Dinar. Allen Spendern wird 
der herzlichste Dan? ausgespro^n! 

Da« n«ue ÄollamtsgebSude 
vor dem Bau 

»Bürgermeister Dr. I u v a n ist aus Beo-
grad, wo er in Kommunalangelogenheiten 
geir>eilt hatte, zurückgekehrt. Wie man er­
fährt, il)atten seine Interventionen vollen Er 
folg. Vor allem handelt es sich um die Ge­
währung einer A n l e i h e von 18 Mil­
lionen Mnar von der Staatlichen Hypothe­
karbank, mit der der größte Teil der Ver­
pflichtung der Stadtgemeinde bei der Mädti-
schen Sparkasse gettlgt «werden soll. Dadurch 
würde dieses wichtigste Geldiirstitut der Drau 
stadt neue Mittel elangen und wieder liqu'd 
gest-altet werden. Der Bürgermeister erhielt 
die Zusicherung, daß der entsprechende Be­
schluß schon in der nächsten Sitzung der Loi-
tllng der Hypothekarbank gefaßt werden soll, 
da die .^iommission, die dieser Tage die Ge­
schäftsführung der Stadtgemeinde geprüft 
hatte, die F'nanzlage in bester Ordnung be-
nlnden hat. 

Vielleicht von noch größerer Wichtigkeit ist 
die Frage des K a s e r n e n t a n s ch e s, 
u r i t  d e r  d e r  B a u  d e s  n e u e n  Z o l l a m t s -
g e b ä u d e s eng verknüM ist. Der Ka-
'ernentaulsch gegen Abtretung des weitlau-
'igen (Geländes in Melje, Ivo das jetzige 
''ollamt mit den ausgedehnten Magazinen 
steht, ist bereits genehmigt. Jetzt handelt cs 
sich nur noch um die C-rwirknng eines Be­
trages von 1,7lX>.000 Din^r aus dem staat-
licheu P f l a st e r f o n d, um die Bau-
summe zu komplettieren. Bekanntlich lvurde 
der größte Teil der Bausumme schon in den 
früheren Voranschlägen der Stadtgemeinde 
bereitgestellt. Die letzte, formale BowiNi-
gung für die Flü'igmachung der Restsinnme 

St.Hubertus—Schutz­
patron der Jäger 

Seit annähernd drechundert Jahren wird 
der heilige Hubertus am 3. November als 
Schu^atron der Jäger verehrt. Noch heute 
werden am Hubertustag gem gröfiere Jag­
den abgehalten. 

Das Merkwürdige ist, daß o>!r Heilige Hu 
bört erst ziemlich j!pät und im Grunde nur 
durch einen Irrtum zu der Ehre gekommen 
ist, Schutzheiliger der Jäger zu werden. Der 
fromme Bischof Ruprecht von Lüttich, der 
im 7. Jahrhundert daS Moster Audagium 
im Ardennenvalde begründete, war nämlich 
zu seinen Lebzeiten durchaus kein begeister­
ter Anhänger des Waidwerks, sondern hat 
mit allen Mitteln das Jägerhandwerk be­
kämpft. Die Verehrung der altgermanischen 
Jagdgöttin, die Arrian Artemis und Gre­
gor von Tours Diana genannt hat, war ihm 
stets ein Dorn im Auge. Er wollte diesen 
ganzen Kultus ausrotten und begann da­
mit, gegen die Jagd im allgemeinen vorzu­
gehen. Dennoch ließ sich auch das christliche 
Mittelalter das edle Waidwerk nicht neh­
men. Die Jäger, die sich längst zum ueneu 
Glauben bekannt hatten, sahen sich nach ei­
nem Schutzpatron um und stießen dabei un­
ter den vielen christlichen Märtyrern au? 
den „Heiligen Eustachius". 

Von diesem berichtet die Ueberiieferul^g, 
daß er Hauptmann im Heers Traians war 
und eines Tages auf der Jagd jenes bc-
rühinte Erlebnis hatte, bei dem ihm auf ein 
samer Bergeshöhe ein weißer Hirsch erschien, 
zwischen dessen Geweih das Kreuz le-uchtete 
und der zu denr Jäger die Worte sprach: 
„Warum verfolgst Du mich'^ Ich bin Chri­
stus, und mich jagst Du, wenn Du diesem 
Hirsche folgst!" Worauf der Hauptiuann an 
betend in die Knie sank und ein stiller Hei­
liger wurde. Sehr viel später erst ist diese 
Legende auf den Heiligen Hubertn? überge-

! gangen, der zufällig am gleichen Tage ver-
' ehrt wurde wie Eustachius. 

Zahlreiche Logenden schlingen sich um di-
Gestalt des Heiligen Hubertus. Eine der 
schönsten erzählt, daß bei der Amtsübernah­
me des neuen Bischofs, als der Papst ihm 
eigenhändig die herligen Gewänder anle.geu 
wollte, die Stola fehlte. Da erschien ein leuch 
tender Engel und überreichte Hubertus eine 
vrächtige Stola, die ganz m:t Goldfäden 
durchwirkt war. Diese Stola trug de? jagd-
frohe Bischof auch, wenn er ln Aald und 
Feld umherstreifte. Die stahlenden GoHsä-
den wurden oftmals vom Blut eines edleu 
Hirsches durchtränkt und erhielten dadurch 
Wunderkraft. Diese wundertätigen „Huber­
tusschnüre" spielen auch in anderen Äger-
sagen eine große Rolle. 

Nun feiern wir wieder deu Tag des Hei­
ligen Hubertus. Ihm zu Ehren erklingt am 
heutigen Tage das frohe Halali der Jäger 
durch den herbstlichen Wald. 

nl. Ehrmde Berufung. Unser brannte 
heimische Telepath, .Hypnothiseur, Grapho-

wird der Ministerrat in den nähten Tagen . ^ erhielt 
erteilen. Es ist damit zu rechnen, daß die 
Errichtung des neuen, modernen Zollamts­
gebäudes spätestens imF r ü h j r in An­
griff genominen werden wird. 

Schwerer Sunge hinter Schiost 

und IUegel 
Der Gendarmerie ist ein guter Falig ge­

lungen. Gestern griff eine Patrouille deS 
l Postens Koöaki einen gewissen Franz K a-
! nl e a a r auf, der schon sei einiger Zeit we­
gen verschiedener diebischer UmtriÄe von 

^ den Sil̂ rheitsbehövden gesucht wird. Ka-
hatte sich tnenar, der bald geständiig war, 

seinerzeit einer Zigeunerbande angeschlossen 
nnd eine Zeitlang die Rolle eines Räuber-
Hauptmannes gespielt. Kamenar gestand bis j anwsrten. Alle drei wu îtsn mit emWnd 

vom .Klub der Intellektuellen in Wien die 
ehrende Berufung, am 7. d. in Wien vor 
geladenen Gästen einen Abend zu geben, an 
dem Vertreter der Presse, darunter der Pres-
seattachee der jugoslawischen Gesandtschaft, 
sowie die Direktoren zahlreicher Wiener 
Theater, und Varieteebetriebe teilnehmen 
werden 

m Blutiger Usberfall auf eine« Wach­
mann. Vor kleinen Stras^enar (Vorsil-
^ender Dr. T u r a t o) des Zitreisgerichtes 
in Maribor hatten sich l)eutc drei arbeits­
scheue Individuen und zwar der SIjährige 
Anton Kprai'c, der ?^ährige Franz Legat 
unid der Sl-jährige Martin Rem'h wegen 
schwerer Ge^lttätigkeit gegenüber einem 
dienstliabend''n Wachmann in Ptnj zu vcr-



Aeuersbrtwße vernichtm Hab 
und SM 

Sechs Bauernhöfe eingeäschert / Großer Sachschaden 
In Zgor. 2«zatiei, Gememde Botiöina, 

vernichtete in der SamStagnacht oi« großes 
Schadenfeuer das Hab und von drei 
Besitzern. Das Feuer war w: MrtschäftAob-
jett der Besitzerin Johanna Horvat aus­
gebrochen und griff derart rasch um sich, daß 
kurz darauf auch das Wohnhaus des Nach­
bars Josef M i h e l i e in Flammen auf­
ging. Trotzdem man mit allen Mitteln ver­
suchte, ein werteres Ausbreiten des entsesjel-
ten Elementes zu verhindern, griff das Feuer 
auch noch auf das Winzerhaus des Besitzers 
Joî nn- 8 uman über und äscherte auch 
disses ein. Der Schaden, der ebwa 75.0(X> 
Dinar ausmacht, ist umso großer, als d e 

geschädigten BOcher nur zu« Terl vvHchort 
waren. 

Auch in der nächsten Umgebung von Vu-
zenica wurden zwei Bauerngohöstc von einer 
Feuersbrunst heimgesucht. In Sv. Vid 
brannte das Mrtsch^ts- und Wohngeböude 
des Besitzers Michael B a L n i? b^s auf d^ 
Grundmauern ab, ivührend in Sv. PrimoS 
sämtliche Ba«lichkeiten am Anwesen des Be­
sitzers Franz Lorenzi eingeäschert wur­
den. Beide Besitzer haben einen Schaden von 
mehr als 30.000 Dinar zu beklagen. Unweit 
von Pragersko wurde die Kellerei des Be­
sitzers Josef Vreero von einem Schaden­
feuer vernichtet. 

Mttvoch, den 4. NvtjMcker ISSe 

i«hen Strahn bedacht mid Mau erhielt An 
ton öprajc 13 Monate Kerler, Franz Legat 
16 Monate schweren Kerter und Martin Re 
mlh 8 Monat' strengen Arrest. 

m. An her B«»k<«»i»ersULt findet heute. 
Montag, Bortrag statt. A r e i t a g, 
den 6. d. spricht der Direktor der städtischen 
GSrntnerei in Ljubljana, Herr L a P p, 
über die Pflege und Ueberwinteruny unse. 
rer Hausblumen. 

m. Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zum 
Sonntag erbrachen noch unbekannte Täter 
das Warengesch t̂ des Kaufmannes Joi'ef 
K a p u n in (!reSnjevec und ließen verschie­
dene Manufaktur-, und Spezereiwaren im 
Werte von 67W Dinar mit sich ghen. Kapun, 
der um Mitternacht aufgemacht war, ^ 
nur mehr, wie fünf Männer davoneilten. 

m. Mit der S»chel iwerstMen. Der Strek-
temvächter Heinrich Sterbin8ek aus 
Sv. Lovrenc am Bachern wurde auf offener 
Straße von einem ihm unbekannten Manne 
überfallen, der ihm mit einer Sichel eine 
schwere Verletzung m der Bauchgegend bei­
brachte. 

m. Tödltcher Gturz in den Bruimen. In 
Sv. Barbara in den Slow. Büheln stieg der 
Bvunnenmeister Anton Malek unter Zu­
hilfenahme mehrere zwsamengebundener Lei­
tern in einen 23 Meter tiefen Brunnen, um 
dort Ausbesserungen vorzunehmen. Plötzlich 
brach eine Leiter unter ihm zusammen und 
der Mann stürzte in die Vefe. Dabei zog er 
sich so schwere Verletzungen zu, daß er den­
selben in kürzester Z ît erlag. Seine Gehil­
fen zogen ihn mit großer Mühe aus dem 
Brunnen. 

IN. Folgenschmerer Sturz. Die 54jährige 
Winzerin Marie L o n ö a r i 6 aus Lim-
bu8 stürzte nachmittags vom Heuboden und 
blieb mit einer schweren Kopfverletzung be­
wußtlos liegen. Ins Krankenhaus über­
führt, wur>de ein Schädelbasisbruch festge­
stellt. 

m. Bedingt entlassen. Heute vormittags 
wurden aus dem hiesigen Strafhaus 14 
Häftlinge bedingt entlaffen. Ihre Freilas­
sung erfolgte auf Grund ihres korrekten Be-
nehlnens. Alle wurden daktyloskopiert und 
dann in ihre Heimatgemeinden abgescho­
ben. 

m. TafchendtebftAhle. Deni Malermeister 
Florian V ogrin kam gestern die Brief­
tasche mit einem Betrag von 2VV Dinar ab­
handen Am Samstag wurde am Hauptplatz 
d e r  E i s e n b a h n e r s g a t t i n  E l i s a b e t h  G r a d i  »  
n i k die Handtasche mit 140 Mnar gestoh­
len. 

IN. An der Gtaatsgrenze erschossen. Un­
weit von St. Daniel bei Prevalie wurde 
vom Wachposten ein Mann angehalten, der 
aber der Aufforderung des Grenzers, ste­
llen zu bleiben, nicht Folge leistete. Der 
Grenzer machte daraufhin von seiner Waf­
fe Gebrauch. Der Schuß war tödlich. 

* Der Gchuhmachergenosienschast in Ma­
ribor, Ulica 10. Oktobra, spreche ich hiemit 
meine vollste Anerkennung für die geliefer­
ten orthopädischen Schuhe aus. die ein gu­
tes und beauemes Geben ermöa'ichen. Wer 
kränkliche Füße hat, möae sich an diese Fir-
Ula wenden, die die entsprechen^n Schuhe 
erzeugt und für die Ware auch haftet. Kauf­
mann Globan, Maribor, den 27. Okto. 
ber 1936. 11673 

» Herr Gtadlmay, der beste Humorist, ga-
stiert derzeit einige Tage in der Velika ka-
varna. z1S75 

 ̂ Die Tanzschule der Arbeiter.Radfahrer 
in der Gambrinushalle findet anstatt Don-
n e r s t ^ a g  i n  H i n ? u n f t  j e d e n  M i t t w o c h  
statt. Sonntagsunterricht wie bisher. Den 
Unterricht leitet persönlich Herr Tanzlehrer 
S i m o n 8 i L. — Die Äitvng. 11S74 

p. Autokarambol in Spuhlje. In Spuhlje 
ereignete sich kürzlich ein folgenschwerer Au-
tozusammenstoß, der in erster Linie auf die 
unmöglichen ÄratßenverMtnisse zurückzu­
führen ist. Gegen 7 Uhr morgens bog ein 
Lastauto der Firma Reinhardt, aus Kopriv-
nica kommend, in die bekannte, wegen ihrer 
Uni'lbersehbarkeit besonders gefährliche Kur­
ve beiln Z îlometerstein Ai.200 ein, als im 
selben Augenblick in der Kurve eine Perso­
nenauto aufanchte. Infolge der völlig auf­
geweichten Fahrbahn verriß es den Perso­
nenwagen. so daß ein Zusammenstoß unver­
meidlich war. Das Personenauto trug hie­

bet schwere Schäden dadm:, während das 
Lastauto ziemlich glimpflich davonkam. Zum 
Glück bliebe?^ die !^ebei beteiligten Personen 
völlig unversehrt. Das Personenauto ist Ei­
gentum des Herrn Dragotin Se kad a aus 
Slovenjgradec. 

p. Versetzung im politischen Dienste. Ganz 
unerwartet kam dieser ^ge die Versetzung 
des Kommissärs der Bezirkshauptmannschaft 
in Ptuj Herrn Andreas I a r c, der der Po­
litischen Behörde in KoLevje zugeteilt wurde. 
Komnrissär Jarc loar etwa vier Jahre lm 
politislZ^n Dienste in Ptuj tätig und ver­
stand sich als korrekter und pflichtbewußter 
Beamter sowie inl Privatleben als angeneh­
mer Gesellschafter in allen Bevölkerungskrcî  
sen die wärmsten Sympathien zu sichern, so 
daß man seinem baldigen Scheiden überall 
nur mit Bedauern eirtgegensieht. 

P. Anläßlich des tschechoslowakischen Staats 
seiertages veranstaltete die Jugoslawisch' 
schechoslowa îsche Liga im Saal der „Glas-
bena Matica" eine Festatademie. Nach den 
einleitenden Worten des Vereinsobmannes 
Dr. V i s e n j a t trat der Chor der „Glas-
bena Matica" auf, der mehrere Volkslieder 
zum Vortrag brachte. Die Feftrede hielt so­
dann Direktor Dr. K o v a L i , der Cello­
vorträge unseres heimischen Virtuosen Prof. 
Sedlbauer und tschechosloiwakische Lie­
der, gesungen von Prof. R u s, folgten. Den 
Abend beschloß der Ghor der „G^sbena Ma-
tica" mit Chorvorträgen aus der „Verkauf­
ten Braut" von Smetana. 

p. Uebersiedlung. Die Lckalvertretung der 
„M a r i b o r e r Zeitun g" in Ptuj 
befindet sich jetzt imPhitips-Radiosalon am 
SlovenSki rg 1. 

p. Blutiger Exzeß. In Bratislavci kam 
es zu einer blutigen Rauferei Mschen an­
geheiterten Burschen. Die schlimmsten Ver­
letzungen trug der 23jähv?ge Knecht Franz 
P e te k davon, der niit einer klaffenden 
Kopfwunde bewußtlos liegen blieb. Petek. 
der erst tagsdavauf aufgefunden und ins 
hissige Kranikenhaus überfithrt wurde, ringt 
mit dem Tode. 

Da< Totmgedenlen 
HP. C e l j e, 1. November. 

Es gibt im Kalender einige Tage, die 
nach landläufiger Meinung ein so typisches 
Wetter haben sollen, daß dieses als Charak­
teristikum verwendet wird und wir dur6) 
Ausdrücke wie: Allerseelenwetter, geradezu 
unseren Wortschatz bereichert finden. Ja, m 
Eelje hattm wir heute richtiges naßkaltes, 
unfreundliches und daher stimmungsvollstes 
Allerseelemvetter. 

Auch Heuer waren wiederum die Gräber 
mit herbstlichen Blumen reich geschmückt. 
Und Licht um Licht flammt nach altem 
Brauche auf den Grabhügeln auf, als ob es 
mit seinem kloinen schwaî n Scî ine in die 
Grabesnacht hinableuchten wollte. Ernst und 
ergreifend klangen die Trauerserenaden der 
verewigten Männerchüre „Zvon" und „Olj-
ka" über die blumen- und lichtergeschmückten 
Gräber zum Gedächtnis der Toten. Ueber 
die Eintönigkeit der vielen, ach, so vielen 
hölzernen .^euze im Soldatenfriedhof strich 
^s Lied „Oh Doberdo". Es ivar ein Gruß 
an die Heldentoten aller Nationen, an die 
Toten des Weltkrieges, die ihr glückbesonn« 
lteS Leben, ihr junges Bwt î r Hsvnmt 

schenkten und uns der Treue Bei'spiel gege­
ben haben. 

Am gleichen Nachmittag hat sich im Stadt 
sriodhof das Grab über ^n Kaufmann Au­
gust K r eg a u geschlossen. Eine ausnÄ)-
mend große Zahl von Leidtragenden «^ab 
dem Verl?wigten daS Geleite M letzten Ru­
hestätte. Mit August Kregau ist ein guter^ 
stets hilfsbereiter, rechtschaffener Mensch von 
altem Ählag von uns gegangen, der in der 
Erinnerung seiner Z l̂lcgen und Freunde 
weiterleben wird. 

Und immer wieder kamen Menschen in 
die beiden Friedkhöfe und gingen. Alle wa­
ren da am heutigen Tage, alle, die da drau­
ßen vor der Stadt ein Stück Liebe, ein Stück 
Hoffnung — und oft, sehr oft ein Stück 
Glaube eingesargt haben. Ob in all diesen 
Herzen »heute etwas anderes klang, als das 
trostlose: Obwohl doch nichs im Lauf der 
Welt dem Herzen, ach, so sauer fällt, als 
Scheiden?! 

c. Todesfall. In Ribnica starb im hohen 
Alter von 97 Jahren Herr Franz B u r-
g e r. Bater des Notars Franz Burger in 
Celje und des Gymnasialdirektors Anton 
Burger in Koöevje. 

c. Trauung. J^: der festlich beleuchteten 
und blunte,:geschmncktcn Wallfahrtskirche in 
Petrovse bei Celje wurde dieser Tage Fräu­
lein Paula C a n k, Tochter des Kaufman­
nes, Gasthaus- und Grundbesitzers Cank in 
S k o f j a  v a s ,  m i t  H e r r n  F r a n z  K a l c h b r e n  
n e r, Beamter der Tivar-Werk in VaraZ-
din. getraut. Den Neuvermählten unsere 

herzlichsten Glückwünsche! 

c. Bestattung. Zahlreiche Leidtragende 
hatten sich am Samstag im Stadtfriedhof M 
iSer Trauerseier für den Oberoffizial Franz 
Weitz vereint. Freunde und Bekannte der 
Familie waren zum letzten Abschied gekom­
men und weihten Blumengebinde. Franz 
Weitz, der viele Jahre an einem schweren 
Leiden litt, wurde M Ja^hre alt. Um den 
Verewigten trauern die vereinsanUe Gattin, 
drei Töchter und zwei Söhne. Sein Sohn 
Franz, iur.. ist Rechtsanwalt in Leob^ 
^Steiermark), sein Sohn Fritz Hütteninge­
nieur in Jt^enice. Den Leidtragenden unser 
iherzlichstes Beileid! 

c. Kammerkonzert Wir niachen schon heu­
te darauf aufmerksam, daß am 11. Novem­
ber das weltberühmte Dresdener Streich­
quartett in Celje einen Kammermusikabend 
geben wird. Im Programm sind vorgese­
hen: Beethovens Quartett Op. 127, Smeta-
nas Quartett „Aus meinem Leben" und 
'das Streichguartett vml K?erjanc. 

c. Konzertabend der Postler. Der neuqe-
gründete Musikverein der Post- und Tele-
gvaphcnangestellten in Celje wird am 14. 
November im Großen Saal des „Narodni 
donl" einen Konzertabend geben. Beginn um 
20 Uhr. Die Schirmherrschaft über diesen 
Abend hat Pvstverwalter Inspektor Anton 
Boc übernommen. Im Anschuß an das 
Konzert findet ein UnterHaltungsa^nd statt. 

t JugoflaWien und ANttelmerraum. Daß 
nian einen Meerraum als Politische Gesamt­
erscheinung ansehen kann, ist noch vielen 
unbekannt. Hans Hummel und Wulf Sie" 
wert haben in ihrem neuen Buch „Der Mit­
telmeerraum" (Kurt Vowinckel Verlag, Hei­
delberg) in übersichtlichen Mschnitten die 
politisch wirksamen Kräfte herausgearbeitet, 
deren Gesamtheit die Geopolotik dieses Ran 
meS ausmacht. Hat man dieses Werk j^ele-
sen, so ahnt man, »velchc vern^endc Fo-l-

Repertoire: 

Msatag, 2. November: Teschtaßu«. 

Dienstag, 3. November um 20 lchr: „Die 
erste SiDion". M. A. 

Mittwoch, 4. November: Geschlefie» 

Donnerstags 5. Zdovember mn 20 Uhr: »^Aer 
germs im St. MkorwN'stM". Ab. B. 

Union.Tonkino. Die Preuiiere öes Zc-
nZaltigen Filmwerkcs „Stjenta Rasin" nach 
der bekannten Legende „Wolga — Wolga^' 
zum ersten Mal" als deutscher Sprechfilin. 
An den Hauptrollen H. A. Schlcttow, 
Vera Engels. Heinrich George und Anton 
Pointner, fenver wirken die berühmten 
Donkosaken unter Serge Jarof mit. — Es 
folgt der Wiener Großlustspielschlager „Kon­
fetti", ein packender Stinimnlungsslm nnt 
den drei Konigen des Humors: Hans Moser, 
Leo Slezak Mld Richard Roninnowskli und 
dem entzückenden Publikumsliebling Friedl 
Czepa. Musik: Robert Stolz. — In Vorbe­
reitung der neuest<? Gigli-Film „Das ein­
same Herz" (Nur Du, Maria . . 

Burg-Tonk»no. Montaii zuni letalen Mal 
„Der Bettelstudent". Ab Tieiiztaq gelangt 
der prachtvolle Groszsilm „Schalten der Ver 
gangenheit" nrit Luise Ullrich nnd Gustan 
Dießl zur Vorfi'chrung. Ein en^zückerrder 
Wiencrfilnl. Es folqt der „schl'tßakkord" 
nnt Lil Dagover, Willy Birgel un^. Maria 
von Tasnady. 

gen der berühnite, an irgendeiner stelle der 
weiten Meeresfläche sich lösende Schup, slir 
Europa, ja für d'e Welt haben müs;te. Dari't--
ber, insonderheit aber ül>er „Jugoslawien 
und die gegenwärtigen Verhältnisse ini Mit 
telmeerraum" ^vird am Mittwoch, den 1. d. 
inl Rahmen der Volkshochschule im Zeichen-
saal der Knabenbürgerschule der Publizist 
Herr Dr. Branko V r i; o n ans Ljnbliana 
sprechen. Beginn um 20 Uhr. 

c. Unfall im Walde. Der stellenlos Verg-
loerker Johann Golonh aus Trnooo bei 
La^ko rutschte bei der Arbeit ini Ä^lde aus 
und siel einen Bergabhang hinunter. Da er 
die?lxc fest in Händen hielt, geschah es, das; 
ihm die Schneide beini Auffallen tief in den 
Rücken drang, (^clonh wäre fasr verblutet. 
Sein Zustand ist sehr ernst. 

c. Elnbriiche am laufenden Band. In der 
Gegend nördlich von Celje wurden dieser 
Tage hintereinander mehrere Einbrüche aus 
gesührt. so in (!reSnjice, in Stranice und '.n 
Frankolovo. Der Schaden ist b<'dcutend. "^is 
jetzt steht fest, saß es sich um eine ganze Ein 
brecherbande handelt, die mit Einbru^i-.'-
Werkzeugen gut ausgerüstet ist. 

c. Ktno Aiptropol. ?li^ontag und Dieni>tag 
„Schworzivaldnmdel", d-ie Liebe'^s6>:chte 
einer schönen Dorfbewohnerin und eines 
jungen Studenten. Herrliche LandscbaktSbil-
der. Schöne, alte Volksbräuche. 

b. Deutsche Oftmark. Zehn Dichter und 
hundert Bilder lobpreisen Oesterreich, .''her­
ausgegeben von Josef Friedrich Perlonig. 
Großoktav, 108 Leiten, 100 Bilder auf '>0 
Tafeln. In Ganzleinenband NZ?! ^ 
11.—. Leykam-Verlag, Graz. Ä>ien. ^^eipzig. 
Nicht von dem viel und laut gepriesenen 
Reiseland Oesterreich, nicht von den weltc-
bckannten Schönheiten seiner Landschaft 
und den hochb^hmten Wei'ken seiner Kkmst 
ist in diesem Buckie die Rede. ES ist ein 
stilles, besinnliches Buch und eS schildert ein 
/heimliches, verborgenes Oesterreich, das vie­
len noch unbekannt ist: alte, stille Gassen, 
verträinnte Plätze nlit rauschenden Brun­
nen, verwildernde Schloßgärten, rcick>c Viir 
gerhäuser und behagliche Bauernstuben. 
!^mmernde Kirchenschiffe und friedsanie Klo 
sterhöfe, ein hartes Baucrngschlecht bei Ar^ 
beit, Feier und Gebet. Bergfriedböse unter 
dem Leuchten der Schneegipfcl, eine Imlb-
versunkene, in Oesterreich aber imnier noch 
lebendige Welt der Romantik, die in 1W 
ausgewählten Auftwhmen vori'lberzicht. 
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Nacftfrogtn aus dem Auslände 
Auslandintereffe för jugoslawische Produtte 

Das Sxportförderungsinstitut deZ Han-
oel'̂ ministtriumL erhielt wieder eine Reihe 
von Nachfragen aus »em Ausland, die die 
Warenlünfuhr aus Jugoslawien zum Ge-
qi?nstande haben. Das Institut sammelt die­
se Anfragen auf Grund von Anfragen, die 
'hm aus dem Ausland zukommen. Die in« 
ländifchen Erportcure werden ersucht, dem 
Erportförderungsinstitut mit der Anfrage 
gleichzeitig konkrete, nach Möglichkeit bemu« 
sterte Angebote samt den nötigen Liefe-
rungsr.e l̂ngungen einzusenden, w^bei die 
?iun!mer der hier angeführten Anfrage zu 
vermerken ist. DaS Institut ist oft schon auf 
Grun!' dlkser Angaben imstande, dcm Jn-
teri'sss'nten mitzuteilen, ob sein Angebot 
Aussicht auf Erfolg besitzt. Auf Grund der 
j;ü'isti:;en Offerte wird dann der Exporteur 
mit dem ausländischen Interessenten 'n 
v<'rlnndung gebracht. Bei der Mitteilung 
d<'r Adressen iübernimmt die Anstalt keine 
Gewähr für d'e Bonität deS ausländischen 
Interessenten. Fall? die interessierte Firma 
n '̂ue Ml̂ glichkeiten für die Plazierung ihre? 
Wal<n IM Auslande wünscht, wird daS An­
gebot in einem besonderen Bulletin verök' 
fcntlicht. das ausländischen Interessenten un 
entgl'Ztlich zugestellt wird. 

Erzeugnisse der Fsrftwirtfthast 
1J(X> Messina: Vortrc!ung fi'lr Holz. — 

1201 Hamburg: Vertreterfirma intereffiert 
sich fijr Schul-- nnd Kanzleireqursiten aus 
Holz. — l A)«? K«ni>«l (Rrota: Vertretung 
für Bmcholz. 

BodmprvimAe 
IM Istanbul: Lindenblil'e, Dextrin. — 

Hosterwitz-Pillnitz (Sachsen): Zwiebel. 
— 1205 HarViveizen, Gerste. —. 
IMi Paris: Vertretung für Botjenprodukts, 
besonders Bahnen und Hanf. — 1307 Ham­
burg: Ovlkuchei,. — lNl18 Basel: Gemüse-
tcnserven. — 12OV Bern: Bastgeflechtc. 

ErztAgnifie des ivbstbams 
Budapest: Marillenschnaps, Maril-

leiî  unÄ Hinrbeovsaft für l̂ land und 
Tcutsch5an>d. 1S11 Hvsterw''tz-Pilln!tz 
(Sachsen): frische Aepfel und Pflaumen, 
Dörrbirnen, geschälte .Haselnüsse. — 1213 
P<ir!H: Vertretung für Dörrp^lmimen, Ms-
se. I î-astianien und andere OVsS^ten. — 
ltzl.'j Bmel: OMonserven. 

Bieh- und Gefwgelzmht, Nschersi 
1214 Fransff'llrt a. M.: Schafs- und M-

gen!s)äute. — 1215 Tel-Aviv: getrockneter 
? '̂chdüllsier, besonders von schlafen und 
Ziegen, eis Trieft, Piräus oder H îfa. — 
1S16 Bervin: Chromlsderab l̂le. — 1317 
.^ndia sKreta): Vertretung für Butter. — 
1.?1K Briissel: konservierte und frische Gans 
leber. — 1^10 .Hosterivitz-P'llmtz (Sachsen): 

geschlachtete Schweine. — ISA) PariS: Ge-
fliigel, Salsmt, Fleischtcnserven, Schnecken. 
Leder, Schafwolle, Sc înShmier. — lSSl 
Passau: Mnse?i«le. — lWL Nswyvrk Gity: 
BertZetämg für Fischkonserven. 

Juwftriearttkl 
Isss Rotterdam: runde VecstärkungHbal-

ken ans Beton, IS Meter lang. — 
Paris: Tma'lgeschirr und andere Jndustrie-
artikel, die in ?^ankreich abgesetzt werden 
könnten. — 12S5 Wien: billige Teeschalen. 
— ILSK Sofia: Vertretung jugoslawischer 
chemischer Fabrifen (Schwefels, Milch-, 
Ameisen-, Oxalsäure usw.). 

Amnerkmtgen 
1 Regensburg: chemische Fabrtk sucht ver« 

läs l̂iche Vertreter für Jugoilanv'en. — 2 
Jstan l̂: Export von Askumulatcren, Iso­
latoren und Separatoren nach Jugoslawien. 
— 3 IL7.<XX) Säcke für Schwarzrettich ^ür 
das ägyptische LandwirtschaftGm^nister'um, 
Angebote bis 4. Jänner, Bedingungen sind 
beim ExportfKcherungS'nstiwt erhältlich. 

Der neue Iuqo»law«M NIrllM 

HlmdeK- ui»d Schiffadkwver-
tmg 

Der in Ankara zwischen I u g o s l a. 
Wien und der T ü r k e i auf der Grund­
lage der Meistbegünstigung abgeschlossene 
Handels- und SchiffahrtSvertrag bestimmt: 

1. Daß die natürlichen uiÄ> FabrikSer-
zeugn'sse bei der Einfuhr aus einem der bei­
den Staaten in den anderen nicht mit hö­
heren Zoll- oder sonstigen Mgaben l̂egt 

î!>erden dü'-fen. als dies der Fall bei der 
l̂ infuhr derselben Produkte aus anderen 
«Staaten ist; 

2. dak die Klausel der meiftvegünstigten 
Zolltarife im Warenverkehr zwischen Jugc-
slawien und der Türkei angewend^ werden; 

S. dak beim Durchgangsverkehr die Er­
zeugnisse der beiden Staaten nicht mit HV. 
Heren Abgaben belebt werden dürfen, wie 
beim Durchgangsverkehr mit anderen Staa­
ten; 

da^ sich d'e Türkei und Jugoslawien 
gegenseitig vervflichten, im Schiffahrt- und 
s^-remdenverkehr die Klausel dos meistbegün­
stigten Landes anzuwenden. 

Es sind weiter Warenlisten zusammenge­
stellt, die sich auf d'esenigen Artikel beziehen, 
die unbegrenzt aus dem einen in den an­
deren Staat eingeführt werden können. 

Dem Handels« und Schiffabrtvertrag ist 
ein Clearingabkommen binzuaefügt, das den 
Zahlungsverkehr Mischen beiden Staaten 
regelt. 

Der neue sugoslawisch-türkische .Handels­
und Schlffahrtvertrag tritt am 5. Novem­

ber in Kraft. Er ist für eine Zeit von zwölf 
Monaten abgeschlossen und bleibt für die 
Zeitspanne etneA weiteren Jahr«« in Kraft, 
kalls er von kewer Seite gekündigt wird. 

X Mmiborer He», ««d SttohmarN 
vcm 31. v. M.: Zugefühn wurden 3 Wa. 
gen Süßheu, 2 W^en Sauerheu. 2 Wagen 
Grummet, 2 Wagen StroH und 1 Wagen 
Luzernklee. Es kosteten Sühheu 47. Sauer-
Heu 4L, Grummet 42, Stroh 2S und Lu. 
zerm 4S Dinar Pw 100 Kilogvanun, 

X Di» vbligatisnSaiUeih, der Vtadt Ljub 
ljima in der Höhe von 20 M l̂l'onen Dinar 
ist bereits um volle 7 Millionen überzeich-
net. Da die Zeichnungsfrist bis w. d. läuft, 
dürfte der Betrag von 3V Millionen zumin­
dest erreicht werden. Es verlautet, dast t»,e 
Anleihe mit Rücksicht auf die acosze Zeichner 
zahl auf 30 Mllionen erhî t werden soll. 
Bekanntlich handelt eS sich hier vm eine An 
leihe der Stadtgcmeinde, mit der die Kom-
munalschuld bei der dortigen Städtischen 
Sparkasse getilgt werden soll. 

X Wieder die früheren Verlahelrifte«. 
Die Bahnverwaltung hat vor einem Monat 
die wagewstandsfreie ^rladezeit für die of­
fnen Waggons auf den normalspnrigen Li­
nien von 24 aus 6 Gtiunden verkürzt. Auf die« 
Beschwerden dex Geschäftswelt Sin wurde 
mit l. No«vember wieder die frühere, d. h. 
die S4-ftündige Berladezeit eingeführt. 

X «»SfutzrihewiligMDen für DeviMmd. 
Im Sinne der Be>schrüsse der Dresdner Wirt 
lchaftskonferenz ist fortan für d'e jugoslawi-
s<^ Ausfuhr nach Deutschland (und umqe-
kehrt) die Bewilligung des Konlrollamtes für 
Viehausfuhr oder d.^ ExpoctförderungSin-
stituts des Handelsministeriums notwendig. 
Für die GeflügelauSftchr ist ke'we Bewilli­
gung nötig. 

X Dsr Elearingsal̂  im Verkehr mit 
Deutschland erfuhr 'n den letzten 
Tagen eine kleine Aenderung und beträgt 
gegenwärtig rund 15 Millionen Dinar zu­
gunsten Jugoslawiens. Im Verkehr mit 
Italien ist der Saldo nahezu unver­
ändert und bvläuft sich auf etwas mchr als 
l!? Mllionen Lire. Im Verkehr mit der 
Tschechoslowakei ist der Clearing' 
saldo ettims gestiegen und betrSqt bereits g'.' 
gen 11V Millionen Dinar. 

âiiis-Lsagea«»s» 
Dieras, 3. Rvvember. 

LjMjana, ii Schulfun?. I.T Schallplatten. 
1K FuitkorcMer. 18.-40 PhilosophisÄier Bor 
trag. 19 Nachr., 19.ö0 Heiteres. 20 Gesangs­
chor und Funkorchcher. — veogr<»d, 17.20 
^uwkorchiister. IS.Sb Flötenkonzert. 19.30 
Stun'de der Natiim. 2030 Sinsoniekonzert. 
__ Beromiinster, 18.25 Konzert. 19.40 Hör­

spiel. 20.50 Siusonlekonzert. — Prag. 16.10 
Konzert. 18.10 Rutsche Sendung. 19.L0 
„Der Oper vvn Smetana. — Buda, 
peft, 17.45 Ungarische Kammermusik. 20.15 
Schallpl. 2? Unterhaltungskonzert. ^ Wien, 
7.2ü ^ühkopzert.' tHLO Bauernmufik. 11.25 
Italienisch 12 MittagStonzert. 16.05 Aus 
TonfUmeu. 17.lü Liedervorträge. 1S.50 
Neues am Himmels 20 Aus Monte Ceneri: 
Hallo Wien? — Deutschlandsender 16 Musik 
am Nachmittag. 18 Lieder der Völker. 19 
Zirkusluft. Eine kliUgende Manege. 20.10 
Zum St. Hubertustag. — Berlin. 15 Kon­
zert. 19 Hörspiel. 20 Bunter Abend. 
Bresla», 17 Konzert. 19 Hörspiel. 20 Gros',. 
Wunschkonzert. — Leipzig, 13 Konzert. Z!) 
Hörspiel. 20,10 Abendkonzert. — München, 
18 Unterhaltungskonzert. 10 Slreich^suartett. 
20.10 „Der arme Jonathan", Operette von 
Millöcker. Paxts, 19.15 Schallpl. 20.W 
Kcnzert. — Droitwich, 17.45 Tanzmusik. 10 
Blasmustk. 20.30'Schallpl. — Mailand. 17 
Tanzmusik. 20.45 „Conchita", Oper. .^Bu­
karest, Z9.Sb Das Gdelweiß-Quartett spielt 
Tiroler Weisen. 20.80 Sinfoniekonzert^ 

ltttKttseises MeeSei 

Auf einer Hamburger Werft findet gegen­
wärtig der Umbau eines norwegischen Wal-
fang-Mutterschifses statt, der in Fachkreisen 
großes Jntresse fin^t. Bei diesem Sckiiff 
wird eine vergrößerte Verarbeitungsanloge 
für die Gewinnung von Waltran und Wal­
mehl eingebaut, wodurch auch eine Vergrî -
ßernng der Kessclanlage nötig wurde. Es 
wurde hierzu ein zylindrischer Dreislamm-
rohr-Schlssskessel von einem Gewicht von 
ü>ber 35.0W kg eingebaut. Dieser Kessel wur 
de nun durch eine seitwärts geschaffene Oeff 
nung im Sch'ffsrumpf emgebracht, woraus 
die zu diesem Zweck abgelösten Anstenhaut-
platten wieder aufgebracht wurden. Durch 
diese ungewöhnliche Einbringung des Kes­
sels ilvurde jedoch die.Arbeit ganz be!rächt-
l'ch erleichtert un-d konnte in der unglaublich 
?urM Z^t von wenigen Arbeitsstunden 
ausgeführt werden. 

Am Niederrhein wurde in diesen Tagen 
das größte bisherige Rhein-Seesch'ff oom 
Stapel gelassen. W handelt sich unl ein Mo­
torschiff von 1400 Tonnen, das auf der ki'm 
binierten Fluß-Seeschiffahrt zwischen den 
Häfen des Rheines und .'oambur.g bestunmt 
ist. Diesem Schiff soll -bald ein zweites des 
gleichen Typs folgen. 

Die französische Fliegertruppe hat ki'irz-
lich 21 Flugzeuge vom Typ der Antog ro-
Maschinen in Auftrag gegeben, die mit starr 
eingebauten Maschinengewehren versehen 
sein sollen. Auch die franKl>sische Marine hat 
vier Maschinen desselben Typs in Auftrag 
gegeben. Bei der französischen ^>?ustwafse 
fmd bereits seit einiger Zeit 1.^ Autc<iiro-
Flugzeugle im Dienst und durch diese 'Neu­
bestellungen sche'nt es sich zu beiveisen, dlch 
sich dieser Masl5>inentyp für militärische 
Zwecke gut verwenden läßt. 

Sedenket der 

lAntituberkulosen-Liaa; 

K»orrgiebel verNebt sich... 
Bon Lilian Kirchner. 

. . . und wie! Das erste Mal sah er sie 
an einem Fenster stehen, er fuhr mit d«r 
Strajzenbahn. Wäre Minchen nicht gewesen 
und das Mittagessen — aber ^orrgiebel 
waT ein Mann mit Grundsätzen. Zwei da­
von lauteten: Laß nie T«ine Frau warten 
und komme nicht zu spät zum Essen — im 
eigenen Interesft. Drittens: Springe nie von 
eiii«r fahrenden Straßenbahn, was in die­
sem Falle notwendig gewesen wäre. 

Knorrgiebel fühlte sich merkwürdig be. 
schniingt, als er nach Hause kam. Minchen, 
rundlich geworden in zwanzig Ehesahren, 
nahm ihm mütterlich besorgt den Mantel 
ab. 

„Kalt draußen, Kriorrgiebel?" fragte sie. 
„Es geht!" antwortete er. dachte aber: 

Waruin. zuni Teufel, nennt sie mich einent-
lich .stnorrgiebel ur^ ?nch-t bei meinem Bor­
na lim en? 

^ l̂van^ îg Jalirc lnng war ihm das nicht 
aufgefallen. 

Warum —" fraate Minchen bei der Sup­
pe „n>arinn liast Du lii'nt'' so filmisch die 
Sern!<'!te ii?n 

G;sr»gi«Hels Gesicht ttef rot an. Gr tat 

das, )vas alle Männer in einem solchen Fal­
le t''n. Er brüllte. 

„Kann man nicht einmal in Ruhe essen, 
ohne kritisiert zu n>erden? Ich lasse mir ja 
viel gefallen, aber einmal reißt einem doch 
die Geduld!" 

Minchen faß noch immer wie erstarrt auf 
dein Stuhl, während K^orrgiebel scbon ei­
lends dem Hause zustrebte, an dessen einem 
Fenster er die fremde Frau gesehen hatte. 

O, er hatte sich genau geme'̂ kt, wo es 
n>ar. Im Parterre strahlten an diesem trü-
^n Herbsttag die Schaufenster des Mode­
salons festlich im Licht verborgener Lampen. 
Lila Seiden in allen Schattierungen leuch-
^ten auf schwarzem Samt ObwoÄ Knorr-
giebel lila son nicht ausstehen konnte, fand 
er es auf einmal bezaubernd — es war 
modern, nicht wahr? Und das. waS er zu 
tun im Begriff stand, war auch modern! 

Er schaute durch seine dicken Brillenglä­
ser htnauf nach dem e' sten Stock uud sein 
.^rzschlag sehte aus. Dort stand sie hinter 
dem geschlossenen Fenster, schöner, als er sie 
sich nach dem ersten flii<bti.?en Blick erträumt 
hatte. Sie stand ganz ruhig. E'n Lächeln, 
g^he'mnisvell und versprechend lag auf ih­
rem Gesicht. Nui?braimes 5>aar aan^ schmal 
an den Kf>r>s s'eleat in gre^s^en Wellen, stand 
in 'Kontrast zu den großen, hell­
blauen Augen. 

Knorrgiebel stand wie verzaubert. 
Die schreiende Stinime eines Zeitungs­

mannes, der ein Abendblatt ausries, erin' 
nerte ihn daran, daß seine Tischzeit zu Ende 
und er um zwei Uhr im Büro sein müsse. 

Zaghaft zog er den Hut und grüßte zu 
dem Fenster hinauf. Aber die Frau schien 
eS nicht zu sehm, ihr Blick giug über ihn 
hinweg in ungewisse Fernen. 

Knorrgiebel dachte bei sich, daß er wieder­
kommen müsse. 

Und er kam. Tag für Tag. Immer um 
dieselbe Stunde. 

Mit Befr'edigilnq kr'nstatierte Knorrgie­
bel. daß sie sich für ihn schön machte. Sie 
stand immer ritbig. Unbeweglich wie eine 
Köniain nalim sie seine .^uld'gung entaegen 
— aber sie trim ieden Ta^ ein anderes 
Meid. konnte sie zwar nur bis zu den 
.lüften seben. aber es genüate. daß sie über­
bauet da war. Dah sie auf ibn wartete. ?<a-
wobl s^" wartete! Knorr- îebel würde seden 
ermo'ndet dl»? eS t'»bgest''i14en oder ibn 

Knorrgiebels Verliebtheit machte sich auch 
in seinem Aeußeren bemerkbar. Er wählte 
Krawatten mit leuchtenden Farben Er ging 
zu seinem Schneider, sagte, ein wenig verle­
gen. ob man die ?lnzüge nicht so arbeiten 
fön??" duft man l̂'n ?!auch nick^ so — Sie 
wissen schon. Er stand morgens ei«e halbe 

s Stunde früher auf. um zu turnen, weil ihm 
^d«r Schneider gesagt hatte, eine Kleimgkeit 
müsse er schon dazu tun. 

Minchen war außer sich. Sie stand vor 
seiner Lebhaftigkeit und plötzlich ausbre­
chenden Eitelkeit wie vor einem Erdbeben. 
Äe versuchte, ihn an feiner schwächstcit 
Stelle zu treffen und kochte die zauberhaf­
testen Gerichte. 

Knorrgiebel merkte nichts oder lvellte 
nichts merken. Er aß hastig, immer den 
Blick auf die Uhr gerichtet. Fünf Minuten 
vor eins raste er los seine Angebetete 
wartete. 

Der Tag ivar tn1be und regne''isch. der 
Asphalt glänzte vor Nässe. Kiiorrgiebel 
schlitterte ein paarmal mit seinen (^nmmi. 
Überschuhen auf herabgefallenen Blättern 
aus ^ aber Liebe ve''leiht eine erstaunlickie 
Gewandheit, er fing sich immer wieder. An-
ßerdem trug er einen heroischen Entschlnß in 
seinem Herzen. 

Er wollte hinaufgehen zu ihr ^ aber er 
zerbrach sich den Kopf, was er ihr sagen 
sollte. 

Mein Name ist Knorrgiebel — ich liebe 
Sie — ich bete Sie an — sie wurde zer. 
trümmert von diesem Namen. Aber was — 
lvas? Vielleicht wSr e^ am besten, gar nichts 
zn redei7. sie kannte ihn sa. wenn sie auch 
nicht auf seinen Gruß dankte, übc^r ihn hin-
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Äagreb — Beograd i 
Der 29. Städtekampf beider Fußballmetropolen / 14 Sieae 

Beograds, 12 Siege Zagrebs und 3 Remis 

Lö'wen W e l ß a ch c r, sc> dah die Rang' 
liste der „Jlirlja"-Spieler fallende Reihen­
folge aufweist: l. Weiĵ ail̂ r, ?. Gerzin'S, 
3 Lcizar, 4. Tmcrdu, !>. ?.izc,. 

Zwischen Beograd und Zagreb wickelt si6) 
schon seit 1920 «in reger Spielverkehr ab, 
^cr in den letzten Jahren gar oft zu Heissum« 
strittenen Käinpfen filhrte, da inan in beiden 
Lagern bemüht lvar, sein sporttlches Vrestig«' 
zu ivahren. Gestem ging in Beograd der 29. 
Städtekanrpf vor sich, der nach wcchselvol-
len Leistungen beider Mannschaften ein 1:l-
Unentschieden brachte. Zagreb stellte in den 
ersten Msmenten wohl die bessere Mann­
schaft. doch konnten die Beograde? nach der 
Pause alles wicdcr gutmars)en. Schon in der 
2. Minute schoß S t a n k o v i L unhaltbar 
?ür Zagreb ein, doch entschied Schî dsrich-
ter ^ i v k o v i ö ein Abseits. Aber schon 
in den folgenden Minuten ging K o k o t o-
v i L durch und legte den Ball steil vor, 
sodaß ihn Stankoviö gerade noch erreichte, 
unl ihn unhaltbar einzusenden. Zagrebs 

Kämpfer dominierten dann .u?ch die garlHe 
erste Spielhälfte hindurch, doch blieb es bei 
dem einzigen Treffer. Nach d?r Pause nah. 
inen beide Mannschaften einige Umstellungen 
in ihren Reihen vor, was sich aber nur für 
die Beograder Elf als vorteilhaft erwies. 
Die Beograder legten jetzt encr< îsch los und 
hatten wled<!rholt die Chance siir den Aus--
qleich. Es dauerte aber ziemlich lange, bis 
den Heimischen der Erfolg beschiedcn war. 
denn erst in der 43. Minute glückte V u f 
d i n o v iö der Ausgleichstreffer. Dem 
Ltam'pfe, den Zchiedsrichber 5^ ' » k o v i ö 
sehr korrekt leitete, nwhnten et-wa 4<V>l) Zu­
schauer bei. Von den bisher clusgetragenen 
29 Spielen gewann Beograd i-ird Zagreb 

Kämpfe, während 3 Spiele ein Unent­
schieden ergaben. 

Jugoslawien im Miiropa Eup 
Ueber Vorschlag Italiens / 16 Fußballteams im Wettbewerb 
In Prag trat Samstag und Sonntag das 

Mitropa-Cup-Komitee zusammen, um über 
die Reorgairisation der Wettbämpfe um den 
Mitteleuropäischen Fußballpokal zu beraten. 
Der Tagung wohnte auch der Bizeobmann 
des ^gosl̂ ischen Außballverbandes Dr. 
Andrejevi«! bei, der alles vorbrachte, 
ivas für die Heranziehung einer jugosla­
wischen Mannschaft zu dieser großen Fuß­
ballkonkurrenz spricht. Die nachher folgende 
D'skussion nahm sehr erregte ^rmen an, 
die insbesondere die Schweizer hartnäckig 
auf ihrem Borschlag beharrten, daß die Mit 
bewerberzahl auf ^ erhöiht werden solle. 
Auch der tscheö^slowakisckx Antrag, der 

Qualifikiationskämpfe für die Vertreter Ju­
goslawiens, Rumäniens und der Sch!r»eiz 
versah, wurde venvorfen. so das; erst der 
italienische Borschlag Aufnahme sand. Die 
Italiener schlugen 16 Wettbewerber vor, 
und zwar je drei Vereine Italiens. Oester­
reichs, Ungarns und der Dschechollowakei, 
2 Bereine der Schweiz und je 1 Verein Ju­
goslawiens und Rumäniens. Jugoslawiens 
Aufnah-me in diesen größten Fußiballwettbe-
werd ist nun definitiv, allerdings wurde daS 
neue Spielsystem einstnveilen nur für uas 
Jahr 1937 gutgeheißen. Ueber das »veitere 
Schicksal soll die Konferenz, die im FeSer 
1938 stattfinden wird. entsc! îden. 

L-ichtachleNfche« Meeting 
in Aubljana 

Der Sportklub „H e r m e s" veranstal­
te Samstag und Sonntag in Ljubljana 

ein leichtathletisches Meeting, das wiederunl 
einen neuen Staatsrekord brachte, und î war 
Ovaren es die ausgezeichneten „Primorje"-
L ä u f e r  K o v a ö i L ,  S k u ö e f ,  G a b r -
Sek und P l e t e r S e k. die in der 4X200 
Meterstaffel die jugoslawische Bestleistung 
auf 1:33.3 herabdrückten. Als Wettbewer­
ber traten auch einige Athleten aus Mari­
bor auf, von denen insbesondere der „^e-
lezniöar"-Mann Hlad e hervorstach. Die 
Sieger in den einzelnen Disziplinen waren: 
Weitsprung PoZar (Primorje) 6.40, Speer 
werfen KajfeZ (Prim.) 41.27, 15^ Me­
ter K o t n i k (Jlirija) 4:ZYL, Kugel I e-

l i e (Jl.) 12.26, S000 Meter B ruöan 
<Jl.) 12:21.2. 100 Meter We ibl lPrlm.) 
12, Diskus Ing. StepiSn ? (Jl.) 38.4!» 
Hammer Jng. StepiZnik (Jl.) 45.29. 
Es wurden auch einige Juttiorenkämpfe ans 
getragen. 

Tischtennis im Bordergrund 
Auch bei uns steht die Tischtcnnissaijon 

vor ihrer unmittelbaren Eröffnung. In 
Ljubljana bestritten gestern die ausgezeich-
ne!en Vertreter des Sportklubs „Mrija" 
ein Turnier, das einige ganz ausgeMichneto 
Resultate brachte. Vor allem fiel der eli-e-
malige Mariborer Me'ster G e r z i n i 
auf, der in sicherer Manier die bekannten 
Mmpen Lazar und ^ i S a be '̂iegen konn 
te. Gerziniö unterlag nur gegen den alten 

wegsah mit ihrem Lächeln, das sich immer 
gleich blieb. 

Die Schaufenster strahlten ihm entgegen 
— lila ^ lila — lila Knorrgiedel be­
trachtete sie zärtlich, hob den Blick zu dem 
Fenster und erstarrte. 

Er zcg sein Taschentuch und wischte sich 
damit über die Augen — sah wieder nach 
oben, aber das Bild blieb das gleich. 

Da stand die Frau, die er verehrtx, die 
ihm erschienen war wie eine Heilige, sie 
stand da. ruhig und unbeweglich wie immer 
— und sie war nackt! 

Auf Knorrgiebels Stirn bildeten sich feine 
Schweißtropfen. Ganz deutlich sah er die 
zarten Konturen der Schultern und Brüste. 
Er drehte sich um — niemand auf der Stra­
ße schien die Ungeheuerlichkeit zu sehen. 

Knorrgtebel atmete schwer. Ein wenig un­
sicher betrat er den HauSeingang. Wie im 
Traum stieg er die Treppe hinauf zur er­
sten Etage. Modesalon Marietta — stand 
auf einem blinkenden Schild, .«-norrgiebel 
starrte darauf — aber er sah nur die leuch» 
tenden Schultern der Frau und ihr aeheinl-
nlsvolles Lächeln 

Plötzlich tot sich die Tür auf. Ein Mann 
kam heraus — auf den Schultern trug er 
die nackte Frau. 

ffnorrgiebel sah ganz dicht vor siä) daS 

zarte Gesicht, die blauen Augen und eine 
nußbraune Locke, die über die Stirn fiel. Er 
hielt sich am Geländer fest und stammelte 
etwas. 

Der Maw? drehte sich um. 
„So ein Quatsch!" sagte er zu Knerrgie-

bel. „Ausgerechnet heute, wo die neuen Mo. 
delle hereinkommen, bricht der Puppe der 
Arm ab!" 

„So —" sagte Knorrgiebel und starrte auf 
den halben Arm der Wachspuppe, auf ihre 
Schultern, auf das Lächeln ihrer gemcrlten 
Lippen. 

Er stand noch lange auf der Treppe. 
Darum also — darum hat sie sich nie be-

lvegt — dachte er. Er schwankte nach Hause 
wie ein Betrunkener. Mincl̂ , tAdlickj er­
schrocken. rief im Geschäift an, ihr Mann 
lic^ krank zu Bett, könne nicht kommen. 

> Knorrgiebel war sehr l̂ ilflos. 
' Am ?l!bend wagte sich Minchen hervor. 
! „Knorrgiebel —" fagte sie — „Frau 
Braun hat fo eine entzückende Bluse, ich 
hätte auch gerne so ein, ein ganz zartes Li­
la. weißt Du?" 

„Alles, Minchen — alles was Du willst 
aber bitte nicht lila, ich kann die Farbe nicht 
sehen!" 

Und Minchen war zu klug, um nach den 
Gründen zu jragm. 

Snteniatlonale AustballfSmpfe 
Prag: Pilsen—Bratislava 4 : 0. 

Lazio—Juventus 1 : 0, Triestina 
Noma2 : 2, Bologna—(^enova I : 0. Na-
voli—Novara 4 : <>, Torino-Milano 3 : l. 
Katnpierdarcna—'.'^ari 1 : 0. Alessandria— 
Florentina 1 : 0. 

Budapest: Uipest—Bezirk 2 : 1 .  Fe-
xencvares—Liispest 7 : 2. .Hungaria—?!en,-
zetti 4 : 2. Phi^bii.^__Elektronos 5 : 3. So-
^oksar—Bndafok 4 : 4, Bocskai—Gzeged 
0 : 0 .  

Belfast: Schottland—Irland 3:1. 
vsije?: Hajdi'k-Gradjanski 4 : .3. Elek. 

tta—Olvtttpia 3 : 2. 
Sarajevo: Sa?ik—Haiduk 3 : 2, (? '̂erzele 

- l̂? îsenbahner 3 : 0. 

Auch 1A0 Olymptl».FaSeIla«f? 
Die Unterrichtsverwaltung des japani­

schen Regierungsbezirks Mija^aki setzt lich 
für die Veranstaltung eines Fackelstaffellau­
fes auch KU den Olmhpischen Spielen 1940 
in To îo ein. Allerdings sollen die Läufer 
das Feuer nicht von Olympia liolen. son­
dern nur von Hjugg auf der Insel Kjuichu. 
dem ursprünglichen Wohnsitz der japanisc^n 
Äaiiserfain'lie, nach der heutigen Hauptstadt 
Tokio tragen. Die Entfernung beträgt 1C,.')0 
Kilonieter und soll von 2^8 Läufern in 14 
Tagen zuriickgel<'gt nierdctt. 

Jugoslawien bei den Tischtennis-Weltmei-
fterschaften. 

Die Tischtennis-Weltmeisterschaften, die 
vom 1. bis 7. Februar in Baden bei Wien 
durchgesükjrt werden, dürften eine noch stär. 
lere Beteiligung wie in den Jahren vorher 
erhalten^ Bisher hat der veranstaltende 
österreichische Vciband bereits die Zusagen 
von 14 Ländern ersialten. nnd zwar Tsche­
choslowakei, Ungarn. Lettland. Litauen. Bel 
gien. Schniciden. D<utischland. Frankre'ch, 
England, !^u<ioslawicn, Rumänien Polen, 
Japan und USA. 

Chriysler mit der Besatzung Dutoit—Ro^n 
gelangte 34 Minut<m nach den Stegern als 
Dritter ein. 43 Wagen starteten, unter de­
nen sich 39 Anierikaner, ein Engländer und 
ein österreichischer Wagen befand. 

: Bradd^ck redimous! Boy.veltnreister Ja 
mes I. Braddockhat wiederum das 
Training aufgenc^mmen und bald w'e 
der in Forni zu kommen. Mar Schmeling 
hat auf ^rnnd dieser Mitteilung sein Trai­
ning verschärft und rerlinet 'ch?n set^t da-
niit, daß er sich den Weltmcistertitel wie-
derunt zurückerobern wird. 

- Australien und der Davis-Pokal. Nach 
englischen Meldungen wird Australien nult 
doch aller Wahrscheinlichkeit nach wieder an 
den Davis-Pokals'pielen des nächsten Jahres 
leilnehmen. Es hatte sich ini A.-ischluß an die 
langausgodehnten Reisen der australischen 
Davis-Pokalmannschast, die erst ill der Aine-
rikazone gegen IdSA. siegreick» war nnd dani: 
in t^ni Jnterzonenschlußtanips und in der 
Endrunde in Wimbledon zu spielen hatte, 
eine gewisse Tennisnnidigkeit der führenden 
Spieler ergeben. Nunmehr ist eine Entscs>ei'' 
düng dahin gefallen, das; Australien keine 
Zurückziehung von den Davis-Pokalknmpf^'n 
vornimmt, wenn es gelingt, eine starke 
Mannschaft zu stellen. Of'en lelnssen nmrde 
die Frage, ob Australien in der Eur»va-
oder Mierikazone spielen wird. 

Tennisrangl̂ sten. 
Die deutsche Rangliste wnrd^ set^t bekannt 

gegeben: Sie lautet: Herren: 1. Eramm 2. 
Henkel. 3. Denker. 4.-5. Dr. Tübbe« und 
Dr. Tnschcr. tt.—12. Dettmar. Gerstel. Gei­
fert. 5'»aensch, Kuhlntann. Lund lnid W. 
Menzel. Damen: 1.-2. .Horn und Rost, 3. 
Zcl'den. 4. Schneider-Peil,. .^ävpel. 
7. Hammc'r-Benther und Ullstein. 8.-0. En 
ger ttnd Sander. — D'e tscliec^oslowasilche 
Liste lautet: 1. .Hecket 2.—.'̂ . Easka nnd Si-
ba. l. Ceinar. 5. ?'̂ r'di5ka. <>.—7. 
und ?tinfll. — Maleî ek i>nd 
ss». l'̂ e'-nech. Danien: 1. .c-'ein-Mnsser. 2. 
Deuts<sv 3.—4. sicher und Blanar. Z-i-
botka. s>. Ki'sela. 7.—Drtina nnd Presser 
9. Stutz, 10. Nechvil. 

Roth bleibt Weltmeister. 
Der Kampf um die Weltmeisterschaft im 

Halbschwergewicht, der im Be'liner St " t-
Palast vor sich ging, endete nach 15^ Rnnden 
mit einem überlegenen Vnnktsieg des belgi­
schen Titelverteidigers Gnstave Rotb siber 
seinen .^xrausforderer. den deutschen Meister 
Adolf Witt. Roth war schneller nnd taktisch 
klüger. 

-b Llnoms, reicir üluztriert-^ ^onatsre-
vue. Zelbstveriu.K !>tjLp!ln 
De^man-ovj prol!rx l. I încelnummer 
^akresadonnement 80 Ninur. 

(ZrsäZevInskl vjvsnik, /^eit^cliriit für 
arelnt^Iitur unä 'I'eclinik, Xunn-

ulicri 4. 
d) Vicktunx unck ^Valirfieit moln^r 

VolkSMstnlten. IX'i- dokannt^^ 
Rclie DieiitLr vr. I îcliurä piatteii-^tLiner 
ilat in einer nmsu.^en^c:n ^clirikt nocli c'in-

î lL mctnninxialtî en (ie^taiteî  .meiner 
nicäer()';terrL>c:N5 '̂c1ic:n Vf>Ik^^er'/!Niiun'?oii 
î ervc)r?Lliod'2n. äie Ne<.leutm'.K I '̂.at-
teniitLiner î VoüiRer^. îiiler icUidc^n 
eln!^t l̂ eter unä 
ner l?ej?ei?tertL XVvrte. I'iie ^ciirilt î t 
reick illustriert. Vcriaj? ^^r îaliilier l̂ li-
clî riitud-^. /Vilix l)iet/. Wien VII. Narill-
Iiilfer5tra5!^e 7i. 

d. în k^sdeZtier unserer ?eit. von .7. 
s). Cllanner. > l̂nnItIlLa-Vei ^üriLli-
I^eisi/.lL-'VVien. Zclnl̂ lernnk äc,- s>c)Iiti-
8cIiLn Verii!iUnii>8e! mnl in 
s)eut8Ll̂ Ianc.' unter der I^e?ierun? K^riizer 

II. äurcli einen I^nxlnNLler. nnt 
aukerLevvniinlicliem Ver.^tllnclni.'i. l̂ rteil.^ 
käliixkeit unä st8vclwlei.?i8c!ien> 1 '̂ein?c-
füll!. s)er Verfa58er. der dem XVerke nelit 
^alirc der >Xrdeit und de!> ^tudinnî  .?e-
>vidmet Iiat. .?idt in flü5?-!!?c:ii. 5iprüIiendLn 
'̂üt^en einen Leî tvoüen '»nä kesselnden 

I_IekerI>Iick iil̂ er die ^uî .-ininienliün^e der 
deutsciien pe>!!tilv von den lalireit der 
I^eiclî xriindun.? nnd cler !<.<n?.Ier5!c:Iî ft 
Kisn^ar^Ii.^ I îs ^um k^nde de^ >Ve1t!<rie> 

IV ît Klurlieit. und Kielioi'iieî  verden 
die Gestalten xe^eieinwt. die in dieser 
?eit eine I?c)Ile spielten und nnte^ denen 
die des »l̂ cllicltieres unserer >?eit«. 'vve»^ 
mit der dentselio Knî er ?enieint i'>t. im 
Vc)rder.?runde stellt, l'las >Verl< ?il'>t cll-
len vortreüli<)lies -Vl̂ tterial in die l-l̂ nd. 
die in die tieselielmisse l')>?utseli1^nd'' 
vor dent Krieĵ l'̂ ende l̂ inblî lv xc^vinnen 
^vollen. 

Der Balkan Cup. 
Die Spiele um den Balkan.Enp sind be­

reits bis 1940 festgesetzt. Der Terminkalen­
der santet: 1935 in Atlien. !9I8 in Kon­
stantinopel. 1939 in Bukarest nnd 1940 in 
Sofia. 

Das schwerste Autorennen 
wurde fetzt beendet. Es begann in Nairobi 
— der Hanptstadt von Kent)a — und en­
dete nach 4500 Kilometern in Johannes­
berg. Die Strecke fkilirte über unwegsames 
Gebiet. Sümpfe und Dschungel und wurde 
von den Siegern Loplen und Engelbrecht 
in einem Terraplane nach 59 Stunden und 
1^ Minuten erreicht. Der erste Preis der 
Veranstaltung beträgt 5)0.000 Dollar Nur 
elf Mnitten später erreichten Vestcob und 
Broderlcl auf einem Ford das Ziel, ein 

Zeitgemäßes Schimpfwort. 
In Paris ereignete sich dieser Tage c.n 

erlieitenrdcr Vorfall, l>ei dem ein für Fr.rnk--
reich äußerst zeilgemäs^s Scl)in?psn>ort ge­
schaffen wurde. 
In den Chanrps Ell?sees liielt Nl.>r einem 

grasten K!no eine Autotare, der eine Dame 
entstieg. Beim Bezahlen der Tare kam es 
zu einen« Streit mit dem (Chauffeur, bei 
dem beide Teile. Cs)anffeur und Fahrgast, 
mit erheblichem Stimmen'nns^wand ause'n-
ander einschrien Auch die Dlinre, die iiüri' 
gens die Jugend weil hinter sich hatte, ipar" 
te nicht mit Kraftansdrücken. Viele Passan­
ten blieben stehen und lachten höchst amü­
siert dem Wortgefecht der beiden. Schli^'i^üch 
aber wurde es den, Chauffeur zn bnnt. ')ikas; 
lose Verachtung im Gesicht, schlenderte er 
seinem Gegenüber entgegen: 

„So mach schon, dast du iveiterkommst — 
du — du — AlMwertekel!" Gab Gas und 
sauste davon, wnt^end die '^ran hinter iiint 
am Strcchenvand sich hei^ schrie 
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Nllste »nuStN 
G<lilz attein spr ngen sie vom Baum, die 

httb cl»en Kcihnachtsnüsse, die dicke 
Tchale Plazet nuk, und die K'inder holen 
den sü^en zt<'rn heraus. Aber erst vorsichtig 
das .väutchcn entfernen, sonst schmeck.'s bit­
ter! Und d«s g<'h: sl> Tag für Tcrg, der alte 
)^usilauln will Nicht leer ux^rden. olZmohl le-
dc'tt Tag ein sreches E chhörnchcn Besuch 
lnacht und Nüsse stiebitzt. Mu!ter langt sich 
<'ln nmr saubere pralle vom Baum und 
wirst sie samt und sonders mit der grünen 
schale ins Pflaumenmus, damit es davon 
^chön dunkel wird. Donn kommt das D lem-
ma mit der AufbeiraHrung: legt man fie 
e'nfach i'lbereinander in einen Korb, so ?an-
czen sie schon nach zwei Tagen zu schimmeln 
an. Also breii-ot man einen Bo-gen Papier 
in der Bodenkammer aus und legt darauf 

Nusj schale aus massiven Hotz 

den .ganzen Nusĵ ogen. Und auf die Anrichte 
stellt man sich einen Riesenkorb aus Vast 
niit r^ci'lg v elen frischen Nüssen. H.cr wer-
d^u täsjl'ch si.iichL Nüsse gcknackt! Und im-
uler ist der Nußknacker zu finden, wie son­
derbar. 

Pirach, l'̂ ums macht's und Nußschalen 
spritzen nur so umher. Da ist nämlich der 
Ni<^rd, der Zp elfritze, zu Besuch und der 
!?at unsere schöne ncue Nußschale aus Rü­
ster,rholz entdeckt; schlägt man mit dem Häm 
merchen b<'hntsant auf >di<! harte Schale, 

spöne^t sie auf und will ans Licht. Aber Ri-
chardm nßte das natürlich mit aller Gemnlt 

tun, und nun kann er knien und auf dem 
Teppich sammeln. „S^eh mal da, unter dem 
Sofa, da liegt noch nxls!" Die alte Dame 
kann nur den Äopf schütteln über soviel 
^pielfriĵ entum und seufzen: „Hätten wir 
soivas we getauft!" Aber da kommt ske 
schlecht an. Es gibts einen Ringkampf M-
schcn alt und jung und ein stürmisches: 
„Wenn du noch einmal unsere schöne Nuk« 
scl)ale schiltst! Wenn da natürlich so ein Ri' 
chard daherkommt und denkt: Haut den Lu« 
ras! und nieder auf die Nu^, so kleht's na­
türlich nicht Aber warte nur erst die Win­
terabende ab. Wenn wir alle sticken, vor­
lesen, Photos einkleben. Da wird der kleine 
Hammer schon den richtigen Takt dazu schla­
gen!" 

Der Himmel im Itovember 
Wenn am 23. November die ?anne in das 

Aeichen des Schützen tritt, geh: unsex Tages 
zestirn erst nach halb acht Uhr auf und be« 
reits vor 16 Uhr unter. Zwe« Monate lang 
beginnt nun vor 4 Uhr nachm. die Dämmer­
ung und die längsten Aben«d'-' sind damit ge­
kommen. Wie sehr sich noch im November 
der lichte Tag verringert, ersehen wir aus 
den Auf- und Untergangszeiten der Aonne, 
die zu Anfang des Monats 6 5i5 und lß.Sl. 
dagegen am 30. November 7.4f» und 15.51 
sind. — Unser Trabant, der Mond, zeigt am 
6. letztes Viertel, am 14. Neumond, am 22. 
erstes Viertel und am 28 Volltnond. Die 
Planeten zeigen im November folgenden 
Ztanid: Der Merkur verschwindet in den er­
sten Tagen des Monats immer früher in der 
Morgendämmerung. Am besten wird man ihn 
noch am 1. beobachten, wo er noch reichlich l 
Stunde vor der Sonne aufgeht. Um 6 Uhr 
20 Min. steht er wenige Grad hoch im Süd­
osten, etwa K Grad über dem Antares. Mer­
kur nähert sich in den folgetrd?n Tagen der 
Sonne unid wird daher unsichtbar. Am 18. 
steht er in oberer K'onjunktion zur Sonne. — 
Die Venus glänzt als Abend^tern und geht 
am 1. reichlich eine Swnde, am 3Y. nahezu 
2Vz Stunden nach der Sonne unter. 

'?(kei5tec 

Äs 

Kin îmmei-ise VVodnun«. Ka-
kinett z.imt 7.u ver-
mletl̂ n l. Oc:2:cmvS7. ^ 
^molcwvu ui. Zl) 11071 

Ämmor unil Kiiekv sofort üu 
vermieten. ZtreliSlca ul.^1.^ 

Leköne sonnseitlxL 
msrvokaun« mit kZaclexim-
mer. nett. »I) 1. k^ovenibcl- l)e 
?iekbar. Xnir. bei ferci. lüre!-
ner. (tssposka ul. Z. Nö21 

Vermiete erovss leeres Tlm» 
mvr mit ssvsr. Llneanz Ka-
ro§ka c. 1'ür 3. N6KK 

Llnla«eii cler l-jublIsnLka kre 
ältna danl<a un6 Lp<>lln!e!^a-
jersks posojilnlea Icsufe Lv-
kort. am de5ten. ^ntr. 
unter »t'. an die Verv. 
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»V»» t>t «t»» «î eatliek« 6«» unä 6er 
K1«z»n?, 6er«nt^«cken äis ?»r»>erio »o «eltdsrlll'wt ist?« so 

iok «ine »«vr d«1r»o»t« ?«r«ön1ioklleit ä«r kr»arü»>-
»«Ken (»«s«il»o!»skt, »Is vir ui» d»im I'AvLt«« iv einem man» 

Hotel detavcken. »Lekea 8i» »i« »a«, «»lZte er, »Hv»» 
Ilm«» ruerit »uk? 6»» l(Iei6 o6er 6er llut. »oa» 

6erk 6er 'keiot, 6er »o vorrügliek gepkiejt un6 »so/Z/»ie5/« 
,?«6« k'rsu 1>»t eine so T»rte, matt<ckimmero6o 

«e1d»t ia 6!«««» k«»»«ea, ltberlüllten k»um. keobsck» 
ton 8te eis im »Loi»« o6er neolimitte^z bei 6«n 
k^e»»«l, e» i»t immer 6ei»«l1)e.« 

Darum t»t «1«r msUe ?<»Ic»Ioa 
?u6«» 6i« tro»« ^o6e unter 6«« «1«^»at«n ?r»n2ö»iyn«a. 
Lr v»r1eil»t eiaea r»rtev 7»ii»t, Aleivli «inem l̂ o»enl>I»tt, 6e« 
v,e^»r în6, ^oe«n ooek 1'r»nspi!r»tioa vor6erdel» lrünnea. 
Kr ermv^Iiobt »ia oer»ub«rv6e>, m>6ekenl>»tt liedlicke, Kus­
sel»«» Fan»en T'o^ «»«/ a//e 7'aFe Ver-
»ue!i»o 8^e »eldet 6«i» ?olr»!oa ?u6er, Der ^rlolA, 6ea 8!o 
i» lkrem Spiegel »edev, Hvir^ 8l« überr»»el,«a ua<Z erkreuen. 

>al M iMll ti Mm SVl" 

,/ î<?llelcht! Es hat Ihnen ja bisHer oft 
<jenug t^)eld gefehlt. Einer Ihrer Angestell­
ten war best mmt der Dieb." 

— aber Matzke doch nicht! Der doch 
nicht! ^^ch würde ja den Glauben an alle 
Menschen verlieren. Und daß er in diese Af­
färe nicht verwickelt sein kanA, geht schon 
daraus hervor, da^ er schon häirfig grosse 
f^ebdsunrmen transponiert hat. Ts hat nie 
eiil Pfennig gefehlt." 

„Das ist allerdings seltlsam genug, schließt 
aber seine Schuld deshalb nicht aus. Ich 
darf Tie wohl bitten, in Ihrem eigensten 
Jn!ercsse strengstes Tt'̂ llschweigcn zu bewah­
ren. Oder würden Tie Matzke schonen nwl-
lei?, wenn er mit dem Mvrdz in Verbindung 
st-nnde?" 

„Niemals! Ich schwöre es Ihnen. Aber — 
es ist ja ausysschlo-ssenl" 

„Ausgeichlossen ist nichts. Jedenfalls steht 
so v'el feist, daß n>ir es hier mit emem d«»r 
gefährlichsten und schSauesten Verbrecher zu 
tun k?abm, der jemals in der Krrmiiml-
geschichte exi-stierte." 

„^nrchlwr! Und Sie meinen wirklich, 
das^ man den MArdvr unter meinem Perso­
nal zu suchen hat?" 

..Ja!" 
„Dann weiß ich wchtS mehr zu sagen. 

Mich schaudert, wenn ich nur daran denke, 
das; ein lolcher Mensch jaihrvlang bei mir 
ir: Lohn und Brot gestand haben könnte." 

„Ja, es wird wohl so sein." 
Der alte .Herr erhob sich, qr^f nach seinem 

.l̂ nit und verabschiedete sich. 
Der Direktor ließ sich einen starken schwar­

zen Avffee bringen. 
In den Bankräumen wurde noch das 

Personal verHort. Das Zimmer, in dem man 
den Tolen gefunden, war bereits versiegelt. 
In aller Eile hatte man die Papiere, d^e 
für das Publikum gebraucht wurden, her­
ausgeräumt. Und nun lag das Dun!?l des 
Geheimnisses über dem Äaume. Scheu blick' 
ten die Angestellten ziuws len hinüber, als 
jeder wieder an seinem Platz sas;. 

Der alte Beamte war noch einmal in 'das 
Haus gefahren, wo die Famiilie von Bertow 
bisher friedlich gewohnt hatte. 

Dr. Primer war inzwischen eingetroffen. 
Seine Schlwägerin Aline hatte ihn gerufen 
und ihm hastig das Wichtigste mitgeteilt. 
Edellinde Mißte noch nichts. Mail mußte sie 
schonen bei ihrem Zustand. Dr. Primer war 
tief erschüttert. Er hatte die fe'ne stille Frau 
aufricPig verehrt. <Äine Hand strich 'mmer 
lmd immer wieder behutsam wie in Dank­
barkeit üiber die schmalen kalten Hände der 
Toten. Er wußte, diese Mutter l̂ tte ihren 
Ainderit so gern noch beigestanden In all 
dem Schweren, das da plötzlich über ste her­
oingebrochen war. 

Höflich, sehr hî ich begrüßte Dr. Primer 
den alten Herrn von der PrÄî ei, der eben 
eintraf. 

„Sie verzeihen! Ick) komme noch einmal", 
sagte dieser, „ich habe eine w'ch'ige Frage: 
Siegt 'irgendeine Ursache vor, ivonach der 
Buchhalter Erich Mahke Grund hätte, Fräu­
lein Daniela von Berkow zu hassen?" 

Dr. Primer blickte verwundert drein. 

OtI«»tUeI»« Vor»tOi«sr«o». I» 
SM 

Sit»« 6«? Veliürclev. ^ui äem 
vsrlcekr8reiet,8tem Punkte, 
vir«! »m Z4. t^vemder l9ZS 
verkauft: Qn 1 Stock Iiodes 
tiaus mit tis^tkaus Hand­
lung. Lcdöne. xrove l̂ äume. 
k'remäenzimmer unä 
f!iix!ei'5tAt!on, xrolZe. neue 
Verancla (Sazl) tur aüzrlel 
Ver2n8tsltun>ren. setlöner <^ar 
ten unä >Vjrt?;cIiaft8eedSuäe. 
Die scdönste (Zelexenkelt tur 
einen eesekäftstUciitleen Uast 
Wirt o6er Kaufmann Lekät-
z-unLsvert 47Z.0VY vin. 
äost»neobot Z4Z.V00 vin. ^ak 
lunxsdecklnxunLvn lür 6en 
XÄuter ^ekr Liinstie. Xuslüdr-
licde lntormstlonen ertZllt: 
Nr»allale» In posvMnIe». pro-
v>Ue. 11471 

Äs 

8uIior-V«»lll« sowie Oe5unä» 
keitszivlebsek. beste OualltSt 
unä KZ!l«5t in ^er Läckervl 
e^okli^ 114^ 
Verkaufe vsuerdrAaöot«»». 

Kon?ertz!ltlier un<I I^e^erts» 
seile, kiir îsonbatinei- xeeijx-
net. ^nlr. Verv. llKÄ 
Sr»uner l>ame«ms»itvl mit 
peTkraxen, brauner Herren-
mantel. äunkelblauer Kinäer-
^axen bl!l!e5t. ^6r. Verv. 

11670 

vessere KÜekla titr »lle» mit 
.IslireZ^eunissen suedt Porten 
ad 15. k^ovembsr. auck 2u al-
leinztedenäem Norrn. ^usckr-
unter »Ltirlick« »n 6lv Ver-
vsitune. I16K7 

l'üclitixs K»U»«ril» vlrä so» 
iort auteenommen. Stoln» 
ul. S. 
vsÄvaeeia. ekriied. pelnNck 
rein, 6te eut öoäea ru oür-
^ten ver8tekt. suck ^eutsek 
Zprlekt. von käld 8 bis 17 l̂ tir 
Le8uckt ^6r. Verv. 11669 
öraves Studeamjickelivn mit 
I^Slikenntnissön virä per 15. 
I^ovemder auieenmnmen. — 
> îlr. Verv. 11672 
Lkrileke VeßUeosrl» tttr vor-

5okort «vsuckt. Xetto 
jev» Z-l». 7. 11677 

Aline aber sagte hasd'g: 
„Bielleicht! Meine Schwester Dairiela hat 

.Herrn Matzke abgewiesen, als er ihr emm«! 
e nen Heiratsantrag machte. Inzwischen hat 
er sich aber mit einer entfernten Tevwand-
ten verheiratet. Wir haben allerdings .licht 
angenommen, daß er für Daniela noch In-
tcresse hat." 

„Trotzdem kann diese Aussage d-te Ret-
tutbg J^er Fräulein Schwester sein. Uebri-
gens: Hier ein Bild. Ist Ihnen di«^ Mann 
bekannt?" 

W ne betrachtete aufmerksam das Bild, 
schüttelte den Kopf, blickte wieder auf daS 
Bild, hielt es dann dicht «m die Augen. 

„Das heißt, es kommt mir so vor, als 
kenne ich den Mann doch. Aber dann weiß 
ich wiederum bestimmt, daß ich ihn noch nie 
gesehen habe." 

„Auch gut. Sehr gut sogar. Nun. ich den­
ke, daß sich dieser Mordfall bald aufklären 
wlvd, obwohl er gerade arg vevvickelt 
scheint." 

„Meine kleine Schwägerî n ist bestimmt 
unschuldig. Es ist entseuch, daß man sie 
einer sol̂ n Tat Äberhau'pt auch nur für 
fähig Zelten tonnte." 

Primer sah den Beamten mit feinen 
guten Augen durch die funkelnde BMe be­
schwörend an. 

Der erhob sich. 
„Ich denke, dah das kleine Fräulein bald 

wiÄer frei sein wird." 
Ghe ihm jemand für diese tröstenden Wov-

te danken »o-nnite. war er schon Wr DÜr 
hinaus. 

Dr. Prim«r und Mne bbickten sich an. 
Beide atmeten wie erlöst auf. Dann sagte 
Aline: 

„Gvtt ss! Dank! Wenigstens ow Licht­
strahl in dieser Finsternis. Mer — ivie eS 
auch kommen mag, Mama ist tot. Gestorben 
vor Schreck über diesen unwürdigen Ber. 

dacht. Nichts kann ste »vieder zum Leben er­
wecken, melne arme, liebe Mutter!" 

Aline schluchzte auf. 
Dr. Primer legte den Arm um chre 

Schultern. 
„Aline, ich habe immer den Eindruck, daß 

du ein sehr wpferer Mensch bist. Trag auch 
dieses Sci^ere. Daniela braucht dich. Ich 
will jetzt heim zu Edellinde. Einmal muß 
sie das Traurige doch erfahren. Und lvenn 
sie es von frencken Menschen erfahren müß­
te, wäre es noch furchtbarer. Obwohl ich 
nicht Wüßte, welch ew Weg mir so schwer 
gefallen wäre, wie dieser Heimweg jetzt." 

Wne trocknete sich das tränennasse Ge­
sicht. Sie nickte ihrem Schwager zu. drückte 
ihm die Hände. 

„Mch haben wir ja noch. Unid das ist gut. 
Und gm ist es auch, daß du nicht mehr im 
Amt tätig bist. Die .Hofer-Werke werden kein 
Z^eresse daran haben, es dich entgelten zu 
lassen, daß du zu uns gehörst." 

„G^ß nicht, Mine. Ich denke, dort im-
mevhm schon so festzusitzen, daß dieser vor­
überziehet^ Äurm meine Stellung nicht 
erschüttern wird. Nun bleibst du aber ganz 
allein hier Aurü^ Arme Allane, wen kötinte 
ich dir imr schicken?" 

„Meine Frau Müller ist da, unsere Auf­
wartung. Sie weî t in der 5dülZ^ und fas;t eS 
auch noch nicht, daß Mutter tot ist." 

Aline begleitete den Schwager hinaus und 
sah ihm noch ein Wei-lchen nach. Aber dann 
raffte sie sich auf. So viele traurige Pflich­
ten wartet auf sie. 

« 

Axel Kellberg saß im Auge, der ihn nach 
Hause brachte. Ihm war elend zumute, weil 
er nicht begreifen konnte, womit er sich die-
seS Benehmen Gerhard .Hofers verdient hat­
te. Der hatte ihn aber ja auch gar nicht zu 
Worte kommen lassen. Fast hinausgemiesen 
hatte er ihn. 

Li»eLreiIaIct«»r »»6 k« «tie verootvortUck: lillo — vroeit ,1er »I^arikorilr« tisksrv«» io öl»?id«r.— k'iir 6vo Herausxeder u. «^eo Vruek 
ortliel» Dirvlt^tor Ltoulco Leide vokokskt io ö îÄzor» 


